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 Für meine Freundinnen Celina & Steffi
 
 

 
 
 

 
 
 Wenn ich weine, fängt ihr meine Tränen auf,
 
 tröstet mich und bringt mich wieder zum stahlen
Wenn ich lache, lacht ihr mit mir.
Wenn ich ein Problem habe, versucht ihr mir beizustehen um es zu lösen.
Wenn ich traurig bin, werde ich durch euch wieder fröhlich.
Wenn ich mal schlechte Laune habe, muntert ihr mich wieder auf.
Und wenn ich vom Weg abgekommen bin, zeigt ihr mir wieder den richtigen Pfad um wieder auf den Weg zu finden
 
 

 
 
 

 
 
 Ich liebe euch
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Cécile

    Personalgespräche sind nie was prickelndes. Vor allem nicht wenn man nur als Aushilfe neben dem Studium irgendwo arbeitet, so wie ich. Man weiß nie ob die Vorgesetzten einem einen Gehaltserhöhung oder die Kündigung geben werden. Leider war letzteres der Fall.  
 
Einzeln wurden wir in das kleinen Büro unseres Chef Roger Brotweizen zitiert um uns mitzuteilen, dass wir auf Grund von … blablabla … unseren Laden schließen müssen.  
 
Roger Brotweizen war Mitte sechzig und im Grunde genommen kam ihm das Angebot des Lebensmittelkonzerns seinen Laden zu kaufen ganz gelegen. Das Problem bei der Sache war allerdings das dieser uns Mitarbeiter nicht übernehmen wollte und somit bekamen wir die Kündigung gleich persönlich in die Hand gedrückt. Na super! Jetzt konnte ich mir auch noch einen neuen Job zulegen. Seit Jahren arbeite ich in meinen Ferien hier und nun … aus und vorbei!
 
Naja mein Freund Ben wird mir schon irgendwie helfen können, auf der Suche nach einem neuen Job und vielleicht könnte ich mich ja auch in seiner Firma nützlich machen. Doch als ich nach dem einkaufen die Wohnung betrete, trifft mich der nächste Schlag. Wie immer ziehe ich meine Schuhe vor der Tür aus und bin so nicht zu hören, wenn ich den Flur zu unserem Wohn,-Esszimmer betrete. Langsam gehe ich durch die Tür und sehe meinen Freund, mit heruntergelassener Jeans, wie er eine andere auf unserem Esstisch vögelt.
 
„Das ist jetzt nicht dein Ernst?“, frage ich und lasse die Einkäufe fallen. Erschrocken dreht sich Ben und diese Frau zu mir um, trennen sich jedoch nicht voneinander.
 
„Cécile? Fuck! Es ist nicht so wie es aussieht!“
 
„Nicht? Wie ist es denn dann? Sechs Monate Ben, sechs verdammte Monate … Ich gebe euch fünf Minuten, dann verschwindet ihr“. 
 
„Cécile … Schatz!“
 
„Nein! … Fünf Minuten“, antworte ich, gehe ins Schlafzimmer und nehme meinen Koffer vom Schrank. Fünf Minuten später höre ich die Wohnungstür und verlasse das Zimmer. Sie waren wirklich weg. Tränen brennen in meinen Augen, als ich den Zettel auf dem Tisch entdecke. 
 
- Es tut mir leid. Ich wollte dich nie verletzen. B. -
 
„Hast du aber, du Arschloch!“ schluchze ich und suche weiter meine wichtigsten Sachen zusammen.
 
Tränenüberströmt packe ich alles in meinen Kleinwagen, der auch schon mal bessere Zeiten gesehen hat, und wohl nur noch vom Rost zusammen gehalten wird, und fahre zu meiner besten Freundin Lula, die eigentlich Louisa heißt. Ihr Blick sagt schließlich alles als sie mich sieht.
 
„Ach Herrje! Was ist passiert?“
 
„Ich habe meinen Job verloren … und Ben auch!“
 
„Hat er Schluss gemacht?“
 
„Nein ich! Nachdem ich ihn vor einer Stunde mit einer anderen Frau auf unserem Tisch erwischt habe!“
 
Lula stellt uns eine Flasche Wein und zwei Gläser auf den Tisch und macht mein Glas schließlich voll.
 
„Dieses Arschloch …“
 
„Lula! Auf dem Tisch! Meinem Tisch, den ich von meiner Großmutter geerbt habe. Er steckte bis zum Anschlag in ihr drin“.
 
„So ein Schwein! Den Tisch würde ich nicht mehr … Sorry!“
 
„Ich werde nichts aus der Wohnung behalten. Ben hat alles kaputtgemacht. Ach da fällt mir ein …!“, sage ich und zücke mein Handy. Rasch tippe ich eine Nachricht und drücke auf Senden
 

 
 
Du kannst wieder in die Wohnung.
 
Ich bin weg und will dich nie wieder sehen!
 

 
 
Mit einem großen Schluck Wein spüle ich die Ära Ben hinunter, ehe ich erneut in Tränen ausbreche.
 
„Kann ich wenigstens ein paar Tage bei dir bleiben? Oder zumindest so lange bis ich wieder einen Job habe, und mir ein Zimmer leisten kann“.
 
„Mach dir keinen Kopf. Du kannst, solange hier bleiben wie du willst“.
 
„Danke!“

 
 
Lula war das krasse Gegenteil von meiner Person. Sie hatte diverse Kurven, während ich eher die schlanke Variante war. Sie trägt Tattoos und Piercings in allen Formen und Farben, während ich sogar vor dem Ohrlochschießen Schiss habe. Abgerundet wird ihre Gestalt allerdings durch ihre markante Frisur die auf der einen Seite lang und auf der anderen Seite rasiert ist, während ich eine stinknormale Langhaarfrisur trage. Lula war ein wandelndes Kunstwerk und ich … eine langweilige Sandsteinfigur.
 
Als ich am Abend in den Spiegel schaue, frage ich mich warum Ben mich betrogen hat? Und wie lange schon? Die Bilder vom Nachmittag kommen mir in den Sinn und ich hätte am liebsten laut geschrien oder irgendwas zertrümmert, hielt mich aber doch zurück. Das war definitiv nicht mein Niveau. Nachdem ich mir meine Zähne geputzt habe, lege ich mich auf das Sofa und decke mich zu.
 
„Gute Nacht“, ruft mir Lula aus ihrem Zimmer zu ehe, sie das Licht ausmacht.
 
„Gute Nacht!“, antworte ich ihr, liege aber noch eine ganze Weile wach.
 
Wie soll ich das alles schaffen? frage ich mich und schlafe schließlich erschöpft ein.  
 

 
 
Der Duft von Kaffee weckt mich und ich öffne gähnend die Augen. Lula sitzt fertig angezogen und gestylt vor mir und hält mir einen Becher Kaffee und die Zeitung hin.
 
„Guten Morgen! Süße hier dein Kaffee und deine Tageslektüre. Vielleicht ist ja was dabei. Der PC ist an und du kannst dran wann immer du willst. Ich muss zur Arbeit!“
 
„Danke!“, nehme den Kaffee ab und sehe Lula davon rauschen. Langsam stehe ich auf und beginne zu recherchieren.

    
        Lennox

    „Guten Morgen!“, flöten meine Angestellten mir zu als ich das Gebäude betrete. Im Normalfall gehe ich meist durch den Personaleingang hinein, doch ab und an verschlägt es mich in die Produktion wo der Duft von Kunststoff und flüssigem Latex meine Atemwege füllt.
 
„Guten Morgen Herr Kelsey. Kann ich Sie später vielleicht mal sprechen?“
 
„Ja klar! Jederzeit. Melde dich einfach bei Kiki an“, antworte ich ihr und begeben mich in mein Büro im ersten Stock. Von hier aus kann ich alles überblicken. Das Repertoire, das ich habe ist nicht zu übersehen. Ich bin der Besitzer einer der bekanntesten Fabriken zur Herstellung von Sex Toys, worauf ich ehrlich gesagt sehr stolz bin. Noch viel zu gut kann ich mich an das Gesicht meines Vater erinnern, als ich ihm sagte, das ich mich in die Unterhaltungsbranche einkaufe.
 
„Du willst was?“
 
„Ich eröffne eine Fabrik für Sex-Toys!“
 
„Bist du verrückt geworden? Für was habe ich dich Bauwesen studieren lassen? Das du jetzt Schmuddelkram produzierst. Lennox, hör auf mit dem Scheiß und werde vernünftig!“
 
Ich bin vernünftig geworden und beliefere mittlerweile ein Dutzend Läden und bin einer der reichsten Junggesellen. Das Klopfen an meiner Tür reißt mich aus meinen Gedanken.
 
„Herein!“
 
„Entschuldige, aber kann ich Sie kurz …“.
 
„Natürlich Lula, komm rein. Was kann ich für dich tun?“ Automatisch duze ich meine Angestellten die unten in der Produktion arbeiten, und sie haben nichts dagegen. Mit einigen komme ich sogar privat zusammen. Wie mit Lula.
 
„Ich habe da eine Freundin, die einen Job bräuchte und da Kiki ja demnächst aufhört, dachte ich das sie vielleicht hier …“
 
Mit verschränkten Händen sitze ich in meinem Stuhl und sehe sie fragend an. Es muss einen Haken bei der Sachen geben, wenn Lula mich nicht mal ansehen kann.
 
„Wo ist der Haken?“
 
„Es gibt keinen! Sie hat in einem Tante Emma Laden gearbeitet, studiert irgendwas mit Gräbern oder so … und sie braucht dringend einen Job. Das Studium ist teuer“.
 
Oh ich weiß genau wie teuer ein Studium ist. Nachdem mein Vater mich dazu gedrängt hatte Bauwesen zu studieren, mir aber nicht die finanziellen Mittel zur Verfügung gestellt hat, musste ich Blutplasma und Sperma spenden, um wenigstens irgendwie an die Kohle zu kommen.
 
„Allerdings ist sie etwas schüchtern, was … ähm … Spielzeug angeht!“
 
„Inwiefern schüchtern? Lula! Inwiefern? Sie kennt sich doch sicher mit Toys aus, oder?“
 
„Ähm, ich glaube eher nicht! Ich bin mir nicht mal sicher, ob sie je einen Shop betreten hat oder einen Vibrator in der Hand hatte. Aber sie kann ja die Buchhaltung machen“.
 
Na toll! Wird ja immer besser.
 
„Bitte Lennox, bitte!“
 
„Was will ich denn mit einem Mauerblümchen? Ernsthaft?“
 
„Ach komm schon! Gib ihr wenigstens eine Chance“.
 
Oh Mann. Ich bin einfach zu gut für diese Welt und kann einfach nicht Nein sagen, wenn ich mit diesem Unschuldsblick und großen Kulleraugen angesehen werde.
 
„Na schön!“, gebe ich nach. „Morgen früh. Vorstellungstermin. Und dann sehen wir weiter“.
 
„Danke. Du bist der Beste!“
 
„Erinnere mich daran, wenn ich Zweifel bekomme“, antworte ich ihr als sie davon schwebt.
 
Wieso habe ich plötzlich das Gefühl, dass ich gerade einen riesengroßen Fehler begangen habe!

    
        Cécile

    Die Zeitungen geben nichts Ansprechendes her und ich werfe sie frustriert in den Müll. Im Internet sieht es genauso beschissen aus. Es scheint mir fast so, als das ich kein Glück haben soll.
 
„Hallo!“, höre ich die Stimme von Lula, als sie am Mittag nach Hause kommt und die Küche betritt.
 
„Hey!“
 
„Na was gibt es neues? Ach was … warte … ich hab eine gute Neuigkeit für dich“.
 
Fragend sehe ich sie an, als sie sich freudig mir gegenüber setzt.
 
„Ich habe einen Job für dich“.
 
„Wo!“
 
„Bei mir in der Fabrik! Also du hast einen Vorstellungstermin, morgen früh!“
 
Entsetzt blicke ich sie an, ehe ich aufstehe und mich an die Spüle stelle.
 
„Na was sagst du?“
 
„Ähm … du arbeitest in einer …“. Ich kann es gar nicht aussprechen, ohne rot zu werden. „Sexfabrik!“
 
„Naaa uuunnndddd?“, fragt sie etwas lang gezogen. „Das ist ein Job wie jeder andere. Ausserdem ist es eine Fabrik die für die Unterhaltungsbranche diverse Dinge herstellt”.
 
„Eine Fabrik für Sexspielzeug!“
 
 „Na schön. Ich kann es ja mal versuchen!“
 
Ich in einer Sexfabrik! Oh verdammt. Noch nie war ich in einem Geschäft wo man diese Teile verkauft, geschweige denn habe ich je einen Vibrator benutzt. Ich bin in diesen Sachen völlig jungfräulich. Aber es ist besser als nichts. Kann ja nicht so schwer sein Dildos und so Zeug zu verpacken. Mit einem mulmigen Gefühl verziehe ich mich ins Bad.
 
„Cécile? Kann ich kurz reinkommen!“
 
„Klar!“, rufe ich Lula zu, als sie schon im Badezimmer steht. Ich mache das Wasser aus und wickle mich in ein Handtuch, ehe ich den Vorhang der Dusche zurückziehe.
 
Lula steht mit einem Bein auf dem Waschbecken und rasiert sich den Intimbereich
 
„Was tust du denn da?“
 
Erschrocken blickt sie mich an und legt den Rasierer weg.
 
„Jetzt sag mir nicht, das du dir noch nie den Busch rasiert hast?“
 
„Ähm!“
 
„Nicht dein Ernst? Hat sich Ben vielleicht deshalb eine andere Muschi zum ficken gesucht? Weil der Wald da unten zu dicht war! Süße du musst dringend was aus dir machen. Ist ja nicht auszuhalten wie du dich in meine Oma verwandelst!, höre ich sie als sie sich erneut den Rasierer greift und weitermacht. Leise verschwinde ich auf das Sofa und ziehe die Beine an.  
 
Hat sich Ben wirklich wegen meiner Intimbehaarung eine andere gesucht? Ich spüre wie sich eine Panikattacke ankündigt und mich aufzufressen droht.
 
Ich trockne mich vollends ab und ziehe mich an, ehe ich mich auf dem Sofa zurücklege und nachdenke.
 
Oh verdammt!  
 
Erneut treten mir Tränen in die Augen als ich an Ben denke.
 
Vier Stunden vor dem Termin bin ich hellwach, aufgeregt und topfit. Zu ersten Mal in meinem Leben werde ich mit Sexspielzeug konfrontiert. Ich gehe ins Bad und binde meine Haare im Nacken zu einem Zopf. Da ich Make-up verabscheue, lasse ich es weg und lege nur ein wenig Labello auf.
 
„Bist du bereit!“, höre ich Lula als sie zwei Stunden später die Küche betritt.
 
„Logisch!“, antworte ich ihr und springe von meinem Stuhl. Lula sieht aus wie aus dem Ei gepellt, während ich mir in meinen Jeans, dem Sweater und den Turnschuhen vorkomme, wie ein Schulmädchen.
 
„Du willst aber jetzt nicht so aus dem Haus?“
 
„Doch warum?“
 
„Cécile, das ist ein Vorstellungsgespräch. Da kannst du nicht hin wie ein Dorftrampel. Geh dich bitte umziehen“.
 
„Ok!“, antworte ich ihr und komme zwanzig Minuten später in einem Faltenrock, Rüschenbluse und Ballerinas wieder zu ihr.
 
„Oh Gott! Hast du das deiner Oma abgekauft? Wir müssen echt was mit dir tun, aber eins nach dem anderen“.
 
Zehn Minuten später stehe ich am Empfang von Kelnox Toys & more und melde mich bei Kiki an.
 
„Hallo mein Name ist Cécile Marchand. Ich habe einen Termin mit Herrn …!“  
 
Oh Fuck wie heißt der denn wieder?
 
„Mit Herrn Kelsey. Ich weiß Bescheid. Einen Moment bitte“.
 
„Danke!“
 
Jetzt gibt es kein Zurück mehr!

    
        Lennox

    „Herr Kelsey! Frau Marchand ist da!“, höre ich Kiki durch die Gegensprechanlage und stehe auf. Mit zwei Schritten bin ich an der Tür und öffne sie. Ich hatte Recht. Sie ist ein Mauerblümchen und mein Blick wirkt eher überrascht als schockiert, das eine junge Frau sich in solch hässliche Fetzen wirft.
 
„Hallo. Ich bin Lennox Kelsey. Sie müssen die Freundin von Lula sein“.
 
„Cécile Marchand!“, sagt sie und reicht mir die Hand. Mit großen Kulleraugen blickt sie mich an. Langsam ergreife ich die Hand die sie mir hinstreckt und drücke zu.
 
„Dann kommen Sie mal rein“.
 
Ich führe sie zu meinem Besprechungstisch und rücke ihr den Stuhl zurecht, ehe ich mich ihr gegenüber hinsetze.
 
„Sie suchen also einen Job!“
 
„Ja!“
 
„Haben Sie denn Erfahrungen in der … Branche?“
 
„Nein!“, höre ich sie schüchtern flüstern, mit Blick auf den Boden. Na ja kann ja heiter werden.
 
„Aber ich kann Buchhaltung und diverse andere Dinge am PC. Ich bin jetzt nicht ganz doof“.
 
„Das habe ich auch nicht gedacht, aber die Sexualbranche ist nicht ganz ohne. Und ich möchte nicht das Sie später schockiert sind“.
 
Ich führe ein normales Vorstellungsgespräch mit ihr, höre was für Qualitäten sie hat, die sich allerdings eher auf null beschränken. Diese Frau hat so gar nichts von jemandem der in der Buchhaltung einer Toyfabrik arbeitet. Aber ihr französischer Akzent ist irgendwie sexy und löst ein sehr erregendes Gefühl in mir aus. Bin ich denn übergeschnappt? Meine schmutzige Fantasie hat hier im Moment gar nichts verloren. Ich sehe Cécile überlegend an und erhebe mich anschließend von meinem Stuhl.
 
„Gut, Frau Marchand. Hinterlassen Sie mir bitte ihre Nummer vorne bei Kiki und ich rufe Sie dann an“.
 
„Danke“. Sie reicht mir die Hand und ich ergreife sie, ehe ich sie zur Tür begleite. Als sie weg ist, bitte ich Kiki Lula ausrufen zu lassen.
 
Wartend stehe ich an der Tür und sehe zu wie Lula auf mich zukommt. Ihre Brüste wippen fast so als habe sie heute ihren BH vergessen. Rasche wende ich den Blick ab. Ich habe schließlich eine Frau, die ich verwöhnen kann. Zumindest im Augenblick. Ich bin kein Beziehungstyp, daher sind mir unkomplizierte Dinge einfach lieber. Eine Frau wo ich mein Würstchen in ihr Brötchen schieben kann, und das war es dann. Und meine Betthäschen haben sich noch nie beklagt.
 
„Komm rein und schließe die Tür!“
 
„Was ist denn passiert!“
 
„Du fragst mich echt was passiert ist!“ Während ich an meinen Tisch setze und Lula ansehe, geht mir diese Frau nicht aus dem Kopf. Ihr Zopf, ihre Klamotten, einfach alles wirkt so banal und langweilig. Aber die Figur ist nett.
 
„Sie passt so gar nicht hier rein!“
 
„Bitte … gib ihr die Chance sich zu beweisen. Bitte. Nur einen Monat!“
Ich starre Lula an und sie weiß ganz genau, dass ich ihr nicht widersprechen kann. Meine gute Seele und beste Mitarbeiterin.
 
„Warum erschieße ich dich nicht dafür? Ein Monat … und dann fliegt sie!“
 
„Danke!“
 
„Schon gut!“
 
Ich mache Schluss für heute. Der Anblick dieser Frau hat mir echt den Rest gegeben.

    
        Cécile

    Ach du Schande. Lennox war ein Traum in Menschengestalt. Muskulöse, schlanke Figur, mittellange graue Haare, die an den Seiten und hinten rasiert waren. Und er trug einen Dreitage Bart. Heiliger Bimm-bamm … wenn das mein Chef sein oder werden soll, fresse ich einen Besen! Ich bin völlig von der Rolle, dass ich nicht mal mitbekomme wie ein Cappuccino brauner Grand Cherokee Jeep langsam neben mir herfährt und jemand meinen Namen ruft.
 
„Frau Marchand! Hey … warten Sie!“
 
Ich drehe meinen Kopf und sehe … oh nein! Lennox Kelsey!
 
Shit!
 
„Herr Kelsey! So ein … Zufall!“, grinse ich leicht verlegen.
 
„Kann ich Sie mitnehmen?“
 
„Nein … schon ok. Ich wohne … gleich über der Brücke!“
 
„Das sind noch fünf Kilometer. Wieso sind Sie zu Fuß unterwegs? Wo ist ihr Auto?“
 
„Ich habe den Bus verpasst und … da laufe ich eben!“
 
„Steigen Sie ein. Ich fahre Sie nach Hause“.
 
„Nicht nötig echt …“.
 
„Jetzt steigen Sie endlich ein. Es wird dunkel und ich hätte ein schlechtes Gewissen, wenn ich Sie da allein herumlaufen ließe“.
 
Na schön, denke ich mir und öffne die Tür ehe ich mich auf den Beifahrersitz setze.
 
„Danke“.
 
„Keine Ursache“, sehe ich ihn grinsen als er den Blinker setzt und losfährt. Schweigend fährt er mich bis vor die Haustür. Sollte ich vielleicht was reden? Lieber nicht!
 
„Sie können mich hier rauslassen!“
 
Lennox parkte den Wagen und sieht mich nochmal an, ehe ich aus dem Wagen klettere.
 
„Danke Herr Kelsey fürs fahren! Gute Nacht“.
 
„Gute Nacht!“, antwortet er mir und fährt los.
 
Es ist bereits nach Mitternacht als ich endlich die Augen schließe und einschlafe. In meinen Träumen werde ich allerdings verfolgt von Ben und Lennox Kelsey!
 

 
 
Zwei Tage später bekomme ich tatsächlich einen Anruf von Lennox Empfangsdame Kiki. Ich solle mich noch einmal mit Lennox treffen.  
 
Für das Treffen habe ich mich in Lulas Kleiderschrank bedient, dessen Inhalt so gar nicht mein Geschmack ist, und sehe daher aus als sei in einen Farbeimer gefallen. Es wird reichen. Lennox jedoch sieht mich verwirrt an, als ich sein Büro in einer mit Blumen bedruckten Leggins und einem dazu passenden Shirt betrete. Hoffentlich war das kein Griff ins Klo.
 
„Frau Marchand, setzen Sie sich“.
 
„Danke“.
 
„Also … ich habe mich entschlossen, Sie einzustellen. Zumindest solange wie die Semesterferien dauern. Und dann entscheide ich, ob Sie weiterhin hier arbeiten können“.
 
Wir unterhalten uns noch ein wenig , gehen das geschäftliche durch, und eine Stunde später halte ich dann echt einen Arbeitsvertrag für Studenten in den Händen. Wow!
 
War ja einfacher als ich dachte. Zumindest muss ich nicht Vibratoren verpacken.  
 
Knapp eine Woche später arbeite ich jedoch nicht in der Produktioon wie ich dachte, sondern in den Büroräumen von Kelnox Toys & more. Langsam aber sicher werde ich in die Buchhaltung und das Ablegen von wichtigen Kundenunterlagen eingearbeitet. Ich soll den Job von Kiki übernehmen, bis sich eine neue Empfangsdame gefunden hat.
 
„Sie werden das Unternehmen verlassen?“, frage ich Kiki an einem Morgen, während wir Unterlagen einsortieren und warte auf ihre Antwort.
 
„Ja! Ich werde nach Düsseldorf gehen. Ähm … private Gründe!“, antwortet sie mir und sieht zum Büro von Lennox.
 
„Ok! Das ist bestimmt sehr hart für Sie. Waren Sie lange hier angestellt?“
 
„Ja, sehr hart!“, sagt sie und kann ihre Tränen kaum zurückhalten. „Ich möchte aber nicht weiter darauf eingehen“.
 
„Frau Marchand, kommen Sie bitte in mein Büro!“, höre ich die Stimme von Lennox über die Gegensprechanlage und erhebe mich. Etwas unsicher betrete ich den Raum und gehe zum Schreibtisch wo Lennox sitzt.
 
„Ja bitte, Herr Kelsey!“
 
„Ich habe um fünf einen Kundentermin. Könnten Sie bitte den Besprechungsraum fertig machen?“
 
„Natürlich!“, antworte ich und wende mich zum Gehen als er mich erneut anspricht
 
„Frau Marchand! Ich möchte, dass Sie bleiben bis die Herrschaften gegangen sind“.
 
„Ok. Kann ich sonst noch was für Sie erledigen?“
 
Lennox blickt mich lange an. Für meinen Geschmack etwas zu lange. Fast so als wolle er noch was sagen, blickt er schließlich dann doch noch weg.
 
„Nein! Sie können gehen!“
 
An der Tür spüre ich jedoch erneut sein Blick auf meinem Rücken.
 
Mittlerweile ist es die dritte Woche die ich bei Kelnox Toys & more arbeite.
 
„Kiki? Wo ist Frau Marchand?“
 
„Keine Ahnung!“, höre ich sie schroff antworten. Ich stehe neben den Toiletten und möchte eigentlich nicht lauschen, aber ich kann erkennen, dass es da eine gewisse Spannung gibt.
 
„Lennox!“
 
„Kiki!“
 
„Können wir nochmal … über alles reden?“
 
„Kiki es tut mir echt leid, aber es ist alles gesagt!“, sagt er und dreht sich um.
 
„Oh!“
 
Fröhlich komme ich schließlich zurück und grüße meinen attraktiven Chef. Auf Anraten von Lula habe ich mich nicht mehr in Rüschen gekleidet, sondern trage jetzt eher Jeans und Shirts. Auch nicht besser, aber für den Anfang ganz passabel. Meine Haare hängen schließlich immer noch wie Franzen von meinem Kopf.  
 
„Ah, da sind Sie ja. Ich nehme Sie mit zu einem Kunden. Kommen Sie“, höre ich Lennox sagen, schnappe meine Tasche und folge ihm mit einem kalten Blick im Rücken.
 
„Was für ein Kunde ist das?“
 
„Werden Sie gleich sehen!“
 
Lennox Laune ist alles andere als freundlich, als er schweigend mit mir zu einem Sexshop fährt. Ach du heiliger Bimbam.  
 
„Was ist?“, will er von mir wissen, als ich langsam aus dem Wagen klettere.  
 
„Nichts. Es ist nur …“
 
„Sie waren noch nie in einem Sexshop! Stimmt´s?“
 
Schüchtern schüttele ich den Kopf und lasse meinen Blick gesenkt.  
 
„Kommen Sie! Ich bin in Ihrer Nähe. Und falls es Ihnen zu unangenehm wird, dann gehen Sie einfach raus!“
 
Damit kann ich leben.
 
Lennox unterhält sich mit dem Inhaber über die Angebote und die Bewertungen der Kunden, während ich mich etwas umsehe. Wow!, denke ich mir und grinse. Ich in einem Sexshop. Gerade als ich mich herumdrehe, sehe ich ein mir sehe bekanntes Gesicht im Schlepptau mit einer vollbusigen Blonden. Ben! Und die Frau vom Esszimmertisch. Oh Scheiße … Scheiße … Scheiße! Ängstlich fast panisch versuche ich mich irgendwie zu verstecken, doch es ist zu spät. Er hat mich gesehen! Mist!
 
„Cécile? Was … du hier? Arbeitest du etwa hier!“
 
„Ich? Ähm … nein … nein wo denkst du hin“. Ich lache leicht gespielt und winke ab.
 
Lennox steht zwei Regale weiter und beobachtet mich. Als Ben mich berühren will zucke ich und trete einen Schritt zurück.
 
„Ja … ähm … ich … ähm!“  
 
Verdammt ich komme nicht weiter. Ich sitze in der Falle, denke ich mir als sie plötzlich zwei warme Männerhände um meinen Bauch schlingen und mich an sich ziehen.
 
„Baby, ich habe das perfekte Spielzeug für uns gefunden!“, höre ich Lennox mit erotischem Unterton sagen und spüre wie er seine Lippen auf meinen Hals presst. Was passiert hier gerade? Jetzt bloß nicht ausrasten!
 
„Hi, ich bin Lenny“.
 
„Ben! … Äh Cécile … Ich hätte nie gedacht … Du warst immer so … prüde“, höre ich ihn sagen und verkrampfe mich. „Und jetzt sehe ich dich hier!“
 
„Prüde? Mein Baby? Sie müssen sie verwechseln. Sie ist ein Tier … uuuhhh ich kann Ihnen Storys erzählen“.
 
Lennox übertreibt vollkommen aber Ben scheint ihm die Geschichte abzukaufen. Immer wieder spüre ich seine Lippen an meinem Hals. Er spielt seine Rolle gut … zu gut!
 
„Hast dich schnell getröstet!“
 
„Du ja auch! Oh warte … du hast mich eingetauscht!“
 
Ich lehne mich an Lennox, um ein wenig Halt zu gewinnen, als ich die Stimme von Madame Ich werde gern auf dem Tisch gefickt höre, und Ben sich umdreht.
 
„Ich muss gehen. War nett dich … gesehen zu haben. Lenny, hat mich gefreut …“, höre ich ihn sagen ehe er zu der Blonden zurückgeht. Als er aus meinem Sichtfeld ist, löse ich mich von Lennox und renne so schnell ich kann raus. Weinend laufe ich wie ein Tiger im Käfig hin und her. Wenige Wochen liegen seit der Trennung von Ben hinter mir und ich dachte es geht mir gut – doch das tut es nicht. Es tut verdammt weh, ihn mit einer anderen zu sehen, wo ich doch dachte glücklich gewesen zu sein. Ich presse meine Nägel in die Innenseiten meiner Arme. Möchte etwas zerstören. Warum tut er mir das an? Warum kann er mich nicht so lieben wie er diese blonde Kuh liebt? Ich drücke so fest in mein Fleisch bis ich das feuchte Blut spüre.

    
        Lennox

    Mein Blick folgt Cécile wie sie ins Freie rennt und die Tür zuwirft. Mit großen Schritten gehe ich zu meinem Kunden und beende das Geschäftliche. So hat meine neue Angestellte die Zeit sich ein wenig zu sammeln.  Fuck! Der Typ hat Cécile ganz schön zugesetzt. Sonst wäre sie nicht wie eine Furie abgerauscht.
 
„Frau Marchand?“, rufe ich sie einige Zeit später, und finde sie schließlich neben meinem Autoreifen sitzend vor.
 
„Hey … oh mein Gott. Was tun Sie denn?“ Ich ziehe mein Taschentuch aus der Hose und wickle es um ihre Hand. Das Blut das an ihrem Arm heruntergelaufen ist, war mittlerweile schon angetrocknet.  
 
„Tut mir leid. Ich dachte ich bin drüber weg!“
 
„Er ist es nicht wert!“
 
„Ich liebe ihn!“
 
„Sie lieben ihn obwohl er eine andere hat? Er hat sich entschieden … gegen Sie“, sage ich und helfe ihr von Boden hoch.
 
„Sie wissen doch gar nichts!“
 
„Glauben Sie das wirklich? Auch ich hatte schon ein gebrochenes Herz!“
 
„Ich weiß noch nicht einmal was ich falsch gemacht habe! Bin ich wirklich prüde?“
 
„Das kann ich nicht beurteilen. Ich kenne Sie noch nicht mal richtig!“
 
Cécile blickt mir ins Gesicht. Im Grunde genommen hat sie ein echt hübsches Gesicht, würde sie mehr aus sich machen. Bisschen Schminke und eine nette Frisur.
 
„Ich glaube es ist an der Zeit, dass ich was ändere. Ich muss endlich damit fertig werden, das er mich nicht mehr will“.
 
Auf der Rückfahrt zum Büro lasse ich Cécile in der Stadt raus. Sie habe noch was vor und möge dann mit dem Bus nach Hause. Ok!, denke ich mir und lasse sie gehen. Es ist eh Zeit um Feierabend zu machen und ich überlege mir ob ich mich vielleicht mit John treffen soll. Doch zuerst muss ich noch einmal ins Büro. Alle Lichter sind bereits aus als ich die Räumlichkeiten betrete. Das Licht meines PC erhellt mein Büro und ich checke noch kurz die Mails.

 
 
Von: Erotika-Messe
 
Sehr geehrter Herr Kelsey,
 
wir freuen uns Sie am kommenden Wochenende bei unserer Messe begrüßen zu können.
 
Mit freundlichen Grüßen
 
Die Messeleitung.
 

 
 
Von: Hotel am Messezentrum
 
Sehr geehrter Herr Kelsey,
 
wir freuen uns Sie am kommenden Wochenende bei uns in unserem Hotel begrüßen zu können. Wie gewünscht haben wir Ihre Suite für Sie reserviert
 
Mit freundlichen Grüßen
 
Die Hotelleitung.
 

 
 
Ach Mist, die Messe. Die habe ich ja total vergessen. Morgen ist auch noch ein Tag und ich fahre meinen PC runter. Auf dem Weg nach draußen, rufe ich John an und verabrede mich mit ihm in unserer Stammbar.
 
„Hey Alter, lange nicht gesehen!“
 
„Viel zu tun! Die Werkstatt brummt. Und bei dir?“
 
„Freut mich. Ich musste mal raus. Am Wochenende steht schon die Messe an, wo ich hin muss. Und ich habe eine neue Angestellte. Ein Mauerblümchen!“ Ich höre wie John zu lachen anfängt. Er lacht mich aus, das spüre ich.
 
„Du hast ein Mauerblümchen eingestellt? Was stimmt nicht mit dir? Schlechten Sex gehabt oder was?“
 
„Ich habe Lula einen Gefallen getan, aber … hör mir bloß auf!“
 
„Was hat dich geritten?“ Na ja bis jetzt noch nichts, denke ich mir.
 
„Keine Ahnung. Sie soll ja den Job von Kiki übernehmen, aber so wie sich … John ich kann die nicht auf einen Kunden loslassen. Sie ist so … langweilig!“
 
„Ok! Na immerhin ist sie so in Sicherheit vor dir!“, lacht er und sieht mich an.  
 
So wie Cécile aussieht fasse ich sie nicht mal der Kneifzange an, denke ich mir.
 
„Na super! Ich gehe nach Hause. Muss mich abreagieren!“
 
„Sport oder ein neues Häschen?“
 
„Kein neues Häschen. Immer noch Marie!“
 
„Was Ernstes? Du vögelst sie doch schon Wochen!“
 
„Keine Ahnung – eher nicht! Ich weiß es nicht“.
 
Meine Beziehungen waren bisher immer einfach gehalten. Keine Verpflichtungen, keine Versprechungen. Alles lief super. Doch in den letzten Tagen passt es mir nicht mehr. Es erfüllt mich nicht mehr. Doch das schlimmste ist, ich habe ständig diese andere Frau in meinem Kopf, und das ist sehr beunruhigend.
 
Als ich am nächsten Morgen im Büro ankomme ist meine Laune gleich null. Ich bin frustriert wegen der Messe und meine Sekretärin macht ihren Job auch nur noch sporadisch. Etwas angepisst laufe ich aus meinem Büro, als mir Cécile direkt in die Arme läuft. Meine Hände ruhen an ihrer Hüfte. Wow! Schießt es mir erneut durch den Kopf während ich sie so ansehe.
Langsam lasse ich meinen Blick über die zierliche Frau mit den roten kurzen Haaren wandern. Ist sie es wirklich? Ihre Augen sind mit einem schwarzen Lidschatten geschminkt und ihre Lippen leuchten einem Ton von Aprikose. Glänzend feucht.
 
„Sorry tut mir leid“.
 
„Frau Marchand? Was ist passiert? Sie sind … Wow!“
 
„Nach meinem Nervenzusammenbruch gestern musste ich handeln. Aus einer kleiner Typveränderung wurde schließlich ein Radikal Umschwung“. Sie sieht mich mit großen Augen an, während ich sie anstarre.
 
„Herr Kelsey? Alles ok?“
 
„Was? Jaja … ich bin … sprachlos! Faszinierend“.
 
„Ja, nicht wahr!“, strahlt sie und lächelt.
 
„Gefällt mir gut!“, grinse ich sie an und lasse sie los.
 
„Danke! … Ich mache mich dann mal an die Arbeit!“, höre ich sie sagen, und sehe wie sie in einer engen … sehr engen Jeans, und einem gelben Oberteil davon schwebt.
 
Leugnen wäre jetzt zwecklos, aber irgendwie ist das nicht die Frau, die ich vor Wochen eingestellt habe. Und seit ich sie gestern, aus reiner Hilfsmaßnahme, auf ihren Hals geküsst habe stimmt irgendwas nicht mit mir. Diese Frau ist definitiv heiß und bereit für ein Abenteuer!
 
Doch hier legt das nächste Problem - Keine Beziehungen mit Angestellten.
 
Die nächsten Tage sind wie ein Spießrutenlauf für mich. Cécile kleidet sich immer auffälliger. Ab und an kann ich ihre Unterwäsche blitzen sehen, was mir sehr zu schaffen macht. Nachts mache ich fast kein Auge zu, da sie mich in meine Träume verfolgt und am Tag, muss ich mich zusammen reißen sie nicht auf meinen Schreibtisch zu werfen, wenn sie zu einer Team Besprechung kommt.  

    
        Cécile

    Wieso starrt er mich denn so an? Was für ein Problem hat er denn plötzlich? Gestern war er noch so aufmerksam und heute starrt er mich an, als sei ich gerade erst in einem Raumschiff gelandet.
 
Ich sortiere weiter meine Akten und eventuell sind meine Jeans doch knapper als ich dachte, denn sobald ich in die Hocke gehe blitzt mein nigelnagelneuer Tanga hervor. Der Friseurtermin war schon krass – Waschen, Schneiden, Färben und eine Tonne Haarspray zum Fixieren. Gegen die Kosmetikerin im Anschluss war das alles jedoch Kindergeburtstag. Wie sie an mir rum zupfte, nicht auszuhalten. Schminken, Maniküre, Pediküre und das schlimmste … die Enthaarung! Kaltwachs überall und dann noch am Intimbereich. Wenn ich daran denke, dass Frauen das einmal im Monat über sich ergehen lassen wird mir übel.  
 
Das pfeifende Geräusch von eingezogener Luft lässt mich sofort wieder nach oben huschen, als ich Lennox hinter mir entdecke. In seinen Augen blitzt etwas Verbotenes auf. Wir stehen uns nur stumm gegenüber und sagen nichts, als eine wütende Frau auf mich zu gestürmt kommt und sich vor mich stellt.
 
„Ist sie der Grund warum du im Bett so verspannt bist?“
 
„Was?“
 
„Vögelst du jetzt sie?“
 
„Marie … spinnst du jetzt? Das hat doch nichts mit Frau Marchand zu tun. Können wir das vielleicht in meinem Büro besprechen“. Lennox zieht Marie von mir weg und entschuldigt sich beim Gehen noch bei mir, während ich Kiki fragend ansehe.
 
„Marie! Sein aktuelles Häschen. Pppfff!“
 
„Oh!“
 
Eine halbe Stunde später wird die Tür zu Lennox Büro aufgerissen und Marie kommt heulend heraus.
 
„Du Arschloch!“, brüllt sie und zischt ab.
 
„Ärger im Paradies?“, höre ich Kiki fragen und kann den Blick nicht von Lennox lassen.
 
„Das Paradies hat die Pforten geschlossen“, gibt er ihr schließlich zur Antwort und sieht mich an.
 
Ich kann nicht leugnen, dass mein Chef ein super heißer Typ ist und genau mein Beuteschema entspricht, aber wie gesagt er ist mein Chef und somit total tabu. Auch, wenn er jetzt wieder Single ist.
 
Ich komme gerade wieder aus der Mittagspause, als ich in Lennox Büro gerufen werde.
 
„Setzen Sie sich!“, sagt er zu mir und setze mich auf den Stuhl direkt vor seinem Schreibtisch.
 
„Ähm, ich muss am Wochenende auf die Erotikmesse und ich möchte das Sie mich begleiten. Wir werden einige unserer Produkte vorstellen und Sie werden an meiner Seite sein“.
 
„Ok! Was muss ich da denn machen?“
 
„Das erkläre ich Ihnen dann. Wir werden von Freitagabend bis Sonntagabend weg sein“.
 
„Wieso geht Kiki nicht mit?“
 
„Weil Sie eingearbeitet werden müssen und ich Sie dabei haben will“.
 
„Ok! Kann ich sonst noch etwas für Sie tun?“
 
„Nein, das war alles. Danke!“, sagt er zu mir, während ich bereits auf dem Weg aus dem Büro bin.
 
„Was wollte er denn?“, will Kiki von mir wissen.
 
„Ich soll mit auf eine Messe!“
 
„Ooh!“, höre ich sie sagen.
 
Ob das nun gut oder schlecht war kann ich nicht einschätzen.
 
Ihr Blick jedoch zerreißt mich grade förmlich in der Luft.

    
        Lennox

    „Einen schönen Abend die Damen!“, sage ich bevor wir gehen.
 
„Danke, Ihnen auch!“, verabschiedet sich Cécile, während ich bereits in meinen Jeep hechte und davon brause. Im Rückspiegel erkenne ich wie sie mir hinterherblickt und zu einem rostigen Kleinwagen geht. An einer Ampel steht sie plötzlich hinter mir. Im Spiegel erkenne ich das sie ihre Lippen mit einem Stäbchen nachzieht. Ein ziehen geht durch meinen Magen und schießt direkt in meinen Schwanz. Fuck! Was ist denn los mit dir? Erst vor wenigen Stunden hast du eine Perle sausen lassen und sitzt nun hier und schmachtest die nächste an. Und dann noch deine Angestellte. Ein Hupen weckt mich aus meinen Gedanken.
 
Die Ampel war grün und ich fahre los, blicke aber ein letztes Mal in den Spiegel als sie abbiegt. Ich merke das ich noch nicht nach Hause kann, als rufe ich meinen Kumpel John an und treffe mich mit ihm in unserer Stammkneipe.
 
„Hey Mister Love, na alles klar?“ Den Spitznamen habe ich von ihm bekommen, da mich sämtliche Frauen anhimmeln. Ohne angeben zu wollen, ich bin ja auch ein Schnuckelchen.
 
„Naja geht so. Ich habe heute mit Marie Schluss gemacht, und meine neue Angestellte Cécile Marchand macht mich wahnsinnig“.
 
„Das Mauerblümchen? Erzähl mir von ihr!“
 
„Na ja … sie ist ... Ich weiß nicht so recht, aber …“  
 
„Warte mal. Du hast doch selbst gesagt, sie sei seltsam“.
 
„Ja schon, aber irgendwas hat sich …“
 
Ich starre zur Tür als diese sich öffnet und sehe plötzlich die Frau die mir seit gestern den Kopf verdreht.
 
„Uuuuhhh der Abend nimmt gerade eine neue Wendung!“, höre ich John sagen, als da Cécile in einem Minirock, High Heels und einem weit ausgeschnittenen Top steht.
 
„Oh Fuck! Ist die geil. Die mache ich mir ready für später!“
 
Langsam führe ich mein Glas an meinen Mund und sehe wie sie an unseren Tisch kommt.
 
„Herr Kelsey? Sie hier? Das hätte ich jetzt nicht erwartet“.
 
„Die Welt ist klein!“
 
Mein Freund John starrt mich verwundert an.  
 
„Lennox?“
 
„Oh! Das ist mein Freund John. John das ist meine Angestellte – Frau Marchand”.  
 
Ihr Lachen ist eine Wohltat für meine Ohren, als sie John die Hand reicht. Seine weit aufgerissenen Augen taxieren mich und seine Lippen formen das Wort Das Mauerblümchen? gefolgt von einem Fuck!
 
„Nennen Sie mich Cécile!“
 
Johns stummes - Wow! ist die heiß - Flüstern stört mich ein wenig, sage jedoch nichts dagegen. Stattdessen beobachte ich wie sie mit ihm tanzt, wie sie zusammen lachen und schließlich wie er mit ihr verschwindet.
 
„Lennox ich haue ab“, höre ich ihn sagen mit Cécile an der Hand. Ich spüre wie sich mein Magen zusammen zieht. Die Bilder die ich plötzlich in meinem Kopf habe stören mich.
 
Was ist los mit mir?
 
Noch immer kann ich ihre Haut auf meinen Lippen spüren. Oh mein Gott, das darf nicht wahr sein. Keine Gefühle zu Angestellten lautet die Devise.  
 
„Du kommst alleine klar?“
 
„Natürlich!“
 
„Gute Nacht, Herr Kelsey!“  
 
„Gute Nacht Cécile“, sage ich leise und blicke sie verführerisch an.  
 
Ein Blick der so viel sagt und doch so schweigsam ist.  

    
        Cécile

    Ach du Scheiße! Was war das? Lennox Blick zischt mir direkt über mein Herz in meinen Magen und schließlich in meine Muschi. Oh Gott was passiert hier mit mir? Ich darf keine Gefühle für ihn entwickeln. Ich darf es einfach nicht. Wenn ich meinen Job behalten will, bis ich fertig mit dem Studium bin, dann sollte ich mich gefälligst zusammen reißen.  
 
Dates ja, aber nicht mit Lennox Kelsey!
 
„Cécile ist ein schöner Name!“
 
„Danke! Kennen Sie Herr Kelsey schon lange?“, frage ich John als wir die Fußgängerzonen entlang schlendern. Ich höre sein Lachen.
 
„Was ist?“
 
„Du nennst ihn wirklich Herr Kelsey?“
 
„Natürlich, er ist mein Chef!“
 
„Aber privat doch nicht!“, antwortet er mir als wir vor dem China Imbiss vorbeikommen.
 
„Nein, aber … ich finde es nicht schlimm. Kommt er denn hier aus der Stadt?“
 
„Nein! Seinem Vater gehört Kelsey Bau Inc. in Berlin. Wo kommst du her?“
 
„Aus Logronan. Das ist in der Bretagne. Ich studiere aber in Wittenberg! Lebe schon seit Jahren hier. Meine Eltern haben sich getrennt als ich vier war und meine Mutter ist nach Deutschland gezogen, während mein Vater in der Bretagne blieb“.
 
„Was ist dein Hauptfach?“
 
„Alte Geschichte und klassische Archäologie!“
 
„Nicht schlecht. Gefällt dir bestimmt sehr“.
 
„Nein! Ich studiere es meinen Eltern zuliebe. Mein Vater ist Archäologe. Hat Lennox Geschwister?“
 
„Ja eine Schwester. Die lebt aber in den USA. Die leitet dort eine Firma ihres Vaters. Und du? Hast du Geschwister?“
 
„Ja leider“, lache ich. „Einen Bruder, zwei Halbschwestern und zwei Halbbrüder“.
 
„Wow! Eine große Familie!“
 
„Ja, aber ich sehe nur meine Halbschwestern oft. Die anderen leben alle in Frankreich. Lennox, steht der eigentlich immer auf so Frauen wie Marie oder hat er kein bestimmtes Beuteschema?“
 
„Sag mal, wieso willst denn das alles wissen?“
 
„Na ja … ich arbeite mit ihm und … ich bin neugierig!“
 
„Sagen wir mal so … Lennox ist ein netter gutaussehender Typ, der nix anbrennen lässt. Er ist aber kein Beziehungstyp. In den letzten drei Jahren habe ich ihn mit … puh … fünfzehn Frauen gesehen. Er macht seinen Job super. Sonst wäre er nicht der reichste Junggeselle der Stadt“.
 
„Lennox ist reich?“
 
„Cécile, der ist nicht nur reich. Der stinkt vor Geld!“
 
Wir sitzen noch eine ganze Weile zusammen, lachen und kichern und ich merke irgendwie gar nicht richtig, dass ich den ganzen Abend John über Lennox ausgefragt habe.

    
        Lennox

    „Hallo!“, brülle ich in mein Handy als es spät am Abend klingelt. Ich sitze im Dunkeln auf meinem Sofa und starre in die Nacht hinaus, während der Mond sich langsam hinter einer Wolke versteckt.
 
„Alter … Meine Fresse! Was ist nur los mit dir? Also entweder du bist blind oder resistent auf Frauen. Die ist mega heiß und allein schon ihr Name … Cécile … wow!“
 
„Was willst du John? Schläft deine Errungenschaft Cécile, oder warum ruft du mich an?“
 
„Ich weiß nicht, ob sie schläft. Ich habe sie vor einer Stunde nach Hause gebracht“.
 
„Du hast sie … ? Ihr habt nicht …?“
 
„Nein! Erzähl mir, was zwischen euch läuft?“
 
„Nichts. Was soll da laufen?“
 
„Lennox, verarschen kannst du dich allein. Sie hat mich den ganzen Abend nach dir ausgefragt. Ich hätte sie gern flachgelegt, aber der Gedanke wenn ich in sie eindringe und sie an dich denkt, machte mich irre! Von wegen Mauerblümchen“.
 
Schlagartig war ich hellwach.
 
Cécile hat sich über mich erkundigt? Sie wollte mehr über mich erfahren? Ich spüre wie ich hart werde und sich ihr Gesicht in mein Hirn projiziert. Oh Fuck! Mit der Hand fahre ich mir über mein Gesicht. Ein Grinsen huscht mir über meine Lippen.
 
„Was hat sie noch gesagt?“
 
„Sag mal … hör doch zu. Seit ihr scharf aufeinander?“
 
„Was? Nein! Sie ist meine Angestellte und vollkommen tabu“.
 
„Ey Alter, lüge dich selber an. Gute Nacht!“
 
„Ja ok!“, antworte ich und lege auf. Wir kennen uns seit mittlerweile vier Wochen. Der Monat ist um und sie hatte die Chance sich zu beweisen. Sie hat sich bewiesen.
 
Cécile macht einen guten Job und sie törnt mich an. Ich bin so was von am Arsch!
 

 
 
Als ich am Morgen aufwache bin ich extrem genervt. Mal wieder! Liegt wohl daran, dass ich die halbe Nacht nicht geschlafen habe. Zuerst hat mich der Gedanke daran, dass mein bester Freund sich in meiner mittlerweile sehr attraktiven Angestellten vergräbt, wach gehalten. Und danach habe ich mich krampfhaft selbst befriedigt, nachdem ich erfahren habe, dass sie wohl ein durchaus größeres Interesse an mir pflegt als sie zugibt.
 
Wie immer parke ich meinen Wagen vor dem Schild auf dem L.Kelsey steht und steige aus. Ein Blick über den Parkplatz sagt mir, das noch keiner da ist außer mir. Mein Gang geht durch das Gebäude in unser Büro. Der Lichtschalter ist gleich rechts neben der Tür und ich betätige ihn, als mich ein stechender Schmerz in meinem Rücken trifft. Verdammt!
 
„Oh Scheiße, Herr Kelsey!“, höre ich meinen Namen als ich auch schon auf die Knie gehe und mich vor Schmerzen winde. Cécile hat mir mit voller Wucht die Tür in den Rücken gerammt. Wie aus Reflex lasse ich mich auf den Boden fallen und starre mit schmerzverzerrtem Gesicht an die Decke.
 
„Hab ich Ihnen weh getan? Herr Kelsey? Oh Fuck!“, höre ich sie fluchen und habe auch im nächsten Moment ihre Hände an den Wangen und ihr Gesicht so nah an meinem. Unsere Blicke treffen sich und ich spüre meinen Herzschlag, der sich soeben verdreifacht hat. Ihre Hände berühren meine Brust, und ich habe das Gefühl überall zu verbrennen. Und wie gut sie doch riecht.
 
„Frau Marchand … was tun Sie denn da?“, sage ich zu ihr und habe plötzlich ihre Lippen sehr nah an meinen.  
 
„Äh … ich checke ob es Ihnen gut geht“.
 
„Ok! Es geht … wieder!“
 
„Sind Sie sicher“, höre ich sie flüstern.  
 
Keine Ahnung! Mein Gehirn scheint in den Offline Modus gesprungen zu sein.  
 
Minutenlang verharren wir so, als sich die Tür erneut öffnet.

    
        Cécile

    Er sieht mich an wie ein Raubtier. Seine Lippen sind so wunderschön. Sein Atmen geht schneller. Was er jetzt wohl denkt? Ob er mich wohl auch so gern küssen möchte wie ich ihn. Urplötzlich werde ich aus meiner Trance gerissen, als sich die Tür öffnet. Es muss ein sehr seltsames Bild abgeben. Lennox liegt auf dem Boden, ich knie daneben und unsere Gesichter sind sich sehr nah.
 
„Störe ich? Ich kann auch nochmal schnell um den Block laufen, wenn ihr noch Zeit braucht“.
 
„Was wieso? Es ist nichts … passiert!“, sage ich und stehe auf. Lennox erhebt sich ebenfalls. Etwas schwerfälliger, aber er steht. Im wahrsten Sinne des Wortes.
 
„Oohhh Lennox …“, sagt Kiki schließlich und stellt sich an seine Seite. „Ich dachte du hast dich besser unter Kontrolle“.
 
„Halt die Klappe“, höre ich ihn sagen, als er mit schwerfälligem Gang vollends in sein Büro geht.
 
„Autsch!“
 
„Was war das gerade mit dir und Lennox!“
 
„Gar nichts. Ich habe ihm die Tür ins Kreuz gerammt und hab mich um ihn gekümmert!“
 
„Du hast dich um ihn gekümmert? Der Kerl hatte eine Latte in der Hose als du an ihm rumgemacht hast“.
 
„Ich kann dich beruhigen. Ich habe nicht an meinem Chef rumgemacht, und ich habe es auch nicht vor“.
 
Kiki verschwindet mit einem Aha auf den Lippen und lässt mich allein. Doch so allein war ich dann doch nicht. Gerade als ich mich weiter um den Papierkram kümmere, steht Lennox an der Tür und sieht mich an. Mir wird ziemlich heiß!
 
„Frau Marchand, wir sollten die Reise besprechen. Kommen Sie bitte in mein Büro“.
 
„Natürlich!“, antworte ich und gehe zur Tür. Lennox steht inmitten des Türrahmens und ich muss mich an ihm vorbei drücken, um reinzukommen. Er zieht scharf die Luft ein und lässt sie erst hinter mir wieder ausweichen. In seinem Büro nehme ich auf dem Stuhl der an seinem Tisch steht Platz und merke wie er sich hinter mich gestellt hat. Die Hände im Schoss gefaltet warte ich angespannt was nun kommt. Ich höre wie die Tür ins Schloss fällt und spüre eine leichte Hitze durch meinen Körper schießen. Oh mein Gott – was wird er jetzt mit mir machen?
 
„Frau Marchand!“, höre ich ihn sagen und sehe wie seine Hände sich um meine Stuhllehne klammern. Lennox steht hinter mir, presst seinen Oberkörper gegen meinen Kopf und kommt mit seinen Lippen gefährlich nah an mein Ohr.
 
„Es tut mir echt leid. Ich wollte Ihnen nicht weh tun!“
 
„Darum geht es nicht. Sie haben Erkundungen über mich eingeholt!“, flüstert er mir ins Ohr. Oh mein Gott. Seine Stimme! Erregt schließe ich die Augen und warte was jetzt kommt. Sein Atem streicht sanft über meine Ohrmuschel und ich spüre wie es in meinem Unterleib zu zucken beginnt.  
 
„Sie interessieren sich also für mein Privatleben!“, höre ich und spüre seine Lippen federleicht an meinem Hals. Oh Fuck!  
 
„Ähm …“
 
„Sie können es nicht leugnen … Diese Spannung … Sie fühlen sie auch! Habe ich Recht?“  
 
Und wieder spüre ich seinen Atem direkt an meiner Ohrmuschel. Rieche sein AfterShave und kann mich kaum noch konzentrieren. Reiß dich gefälligst zusammen!  
 
„Ähm …“, raunt mir ein Stöhnen aus meiner Kehle. „Es tut mir leid Herr Kelsey. Ich war nur neugierig und … ich wollte nicht …“
 
Der Stuhl wird ruckartig umgedreht und Lennox sieht mir tief in die Augen. Fuck! Der Typ ist so was von sexy. Krampfhaft versuche ich mich irgendwie auf dem Stuhl zu halten.
 
„Ich weiß, Sie spüren es auch … ich verwirre Sie genauso wie Sie mich. Habe ich Recht? Seit dem Besuch im Sexshop, kann ich an nichts anderes mehr denken, als an die weiche Haut die ihren Körper ziert“.
 
Was? In meinem Kopf gehen die letzten Sicherungen aus.  
 
„Herr Kelsey …“
 
Langsam senkt sich sein Kopf und seine Lippen kommen den meinen sehr nahe. Jetzt jeden Moment werden sie sich berühren. Ich sollte weglaufen, doch ich kann nicht.  
 
„Ich weiß, dass ich das nicht sollte, aber …“
 
Das plötzliche Klopfen an der Tür lässt ihn jedoch zurückweichen und ich sacke erleichtert auf meinen Stuhl zusammen. Das war knapp.  
 
Rasch richte ich meine Kleider ein wenig und checke mein Deo. Das plötzliche Knistern hat mich ganz schön ins Schwitzen gebracht.
 
„Wir fahren morgen Abend. Sieben Uhr. Ich hole Sie ab!“, sagt er schließlich in einem gereizten Ton, als er von der Tür zurück kommt.
 
Ich habe keine Ahnung wie ich die restlichen beiden Tage überstehen soll, denn jedes Mal wenn ich Lennox über den Weg laufe, durchzuckt mich ein Blitz und lässt mich feucht werden. Fuck! Fuck! Fuck! Das ist falsch. So was von falsch!
 
Neben meinem Studium und der Arbeit helfe ich meiner Freundin Rosalie im Fitnesscenter und gebe zweimal die Woche einen Aerobic Kurs.
 
„Was ist denn heute los mit dir? Du bist ja gar nicht bei der Sache!“
 
„Sorry, aber … ich arbeite seit ein paar Wochen bei Kelnox Toys & more und irgendwie ist … ach ich habe keine Ahnung“.
 
„Warte! Du arbeitest wo?“
 
„Bei Kelsey … ich bin die nächste Zeit so was wie seine Empfangsdame“.
 
„Oh mein Gott! Du arbeitest echt bei Lennox Kelsey?“
 
„Ja … warum?“
 
„Der Typ ist so was von heiß. Er trainiert jeden Abend von sieben bis neun hier mit seinem Kumpel. Der ist auch scharf, aber Lennox Kelsey würde ich niemals von der Bettkante stoßen. Apropos Bettkante, da kommt er ja!“
 
Mein Blick folgt dem von Rosalie und ich sehe John und Lennox lachend an der Tür vorbeilaufen. Er trägt eine Jogginghose und ein Muskelshirt. Augenblicklich bleibt mir der Mund offen stehen. Ja, der war wirklich scharf. Als ob er bemerkt hat, das wir ihn beobachten wirft er ein Blick in unsere Richtung, und unsere Blicke treffen sich. Ich spüre sofort wie mir die Röte ins Gesicht schießt.
 
Einen Moment später ist er auch schon verschwunden und ich höre nur noch Rosalies leichtes Stöhnen gefolgt von einem: „So heiß der Typ!“

    
        Lennox

    Pünktlich um sieben Uhr am Freitagabend stehe ich vor der Wohnungstür von Lula und hole Cécile ab.
 
„Viel Spaaaß“, flötet sie uns nach und ich sehe wie Cécile ihr den Stinkefinger zeigt.
 
„Blöde Kuh! Ich weiß ganz genau auf was sie anspielt!“, sagt Cécile leicht genervt und etwas sehr abwesend zu mir. Ich kann mir ein Grinsen leider nicht verkneifen.
 
Der Grand Cherokee steht vollgeladen vor der Tür und Cécile staunt nicht schlecht, als ich ihre Tasche in den Kofferraum werfe. Der Kofferraum ist voll mit Koffern, was ja auch keine Seltenheit ist. Immerhin fahren wir zu einer Erotikmesse, und ich habe unsere neusten Produkte dabei.  
 
„Wie lange sagten Sie bleiben wir weg?“, fragt sie, und seht mich an, ehe ich die Klappe schließe. Das Gesicht ist unbeschreiblich.
 
„Machen Sie sich keine Gedanken. Ich bin kein Klamotten Fetischist oder sonst was. Ich habe nur noch ein paar Dinge mehr eingepackt. Man weiß ja nie!“
 
„Ah ja!“
 
„Es wird alles gut“, flüstere ich ihr zu und schiebe sie zur Beifahrertür. Grinsend schließe ich die Tür und setze mich hinters Steuer. Cécile trägt Jeans und eine Kapuzenjacke die sie bis zum Hals geschlossen hat. Ihre Augen sind geschlossen. Ohne weitere Kommunikation fahre ich schließlich auf die Autobahn. Die Fahrt dauert bis zu fünf Stunden, wenn alles gut läuft. Ich hoffe sie wird diese nicht verschlafen. Immerhin möchte ich auch etwas über sie erfahren, wenn sie schon meinen Kumpel aushorcht.
 
Die Sonne geht bereits unter und ich verspüre den Drang mich zu erleichtern und mir einen Kaffee zu holen. Also lenke ich den Wagen auf die nächste Raststätte. Cécile schläft immer noch wie ein Lämmchen. Eigentlich möchte ich sie nicht allein lassen, daher wecke ich sie vorsichtig. Sachte berühre ich ihre Wange. Wir kennen uns nicht richtig und doch spüre ich bereits jetzt eine enge Verbindung.
 
„Hey Blümchen … aufwachen!“
 
Blümchen?
 
Ich gebe ihr einen Kosenamen! Ernsthaft jetzt? Wo ist mein Problem? Erneut streife ich mit meinen Fingern über ihre Wange als sie endlich, die Augen öffnet. Verschlafen blickt sie mich an, wie ich sie anlächle ehe sie sich erschrocken aufsetzt.
 
„Kleine Pause. Ich dachte wir gehen was essen, ehe wir weiterfahren“.
 
Cécile nickt und steigt schließlich aus. Nachdem ich den Wagen abgeschlossen habe, laufen wir in die Raststätte und bestellen uns ein ausgiebiges Abendessen. Na ja ausgiebig im Sinne von Kaffee und einer Kleinigkeit. Cécile hat einen Platz am Fenster ausgesucht und ich entschuldige mich kurz nachdem ich meinen Kaffee auf den Tisch gestellt habe.
 
„Bin gleich wieder da!“
 
„Hmmm-Mmmhh“, höre ich sie brummen, spüre aber ihren Blick auf mir. Von wegen sie fühlt es nicht …
 
Als ich nach ein paar Minuten wieder an den Tisch zurückkomme ist mein Kaffee immer noch so heiß und ich entschließe mich noch zu warten. Gedankenverloren rührt Cécile in ihrem Kaffee und starrt zu Fenster raus.
 
„Erzählen Sie mir von sich“, sage ich zu ihr und stütze meine Arme auf den Tisch.
 
„Da gibt es nicht viel zu erzählen. Ich bin ein ganz langweiliges Geschöpf! Das haben Sie doch schon festgestellt. Ich bin … wie sagte er? … Prüde!“
 
„Frau Marchand … Vergessen Sie den Typ. Er ist es nicht wert. Haben Sie seinetwegen diese Verwandlung begangen? Dass er Sie zurücknimmt!“
 
„Ich weiß es nicht!“, höre ich sie noch sagen und sehe wie sich Tränen in ihre Augen schleichen. „Vielleicht!“
 
„Wie lange arbeiten Sie schon in dem Fitnesscenter?“, wechsle ich rasch das Thema.
 
„Fitnesscenter? Ooh! Ich helfe da nur aus. Meine Freundin Rosalie gibt da Kurse und ich übernehme einen Kurs dreimal die Woche“.
 
„Ich war überrascht Sie dort zu sehen“.
 
„Kann ich mir vorstellen. Man trifft nicht jeden Tag ein Nachtschattengewächs in engen Klamotten, halbnackt in einem Fitnesscenter“, antwortet sie und sieht weiter zum Fenster raus. Das lief ja jetzt nicht so besonders.
 
Vielleicht würde sie zu einem späteren Zeitpunkt mit mir reden wollen. Nach unserem kurzen Stopp bezahle ich die Rechnung, und wir gehen wieder zu unserem Wagen zurück. Gerade als ich die Beifahrertür öffne, hält mir Cécile die Hand hin mit der Aufforderung ihr den Schlüssel zu geben.
 
„Was haben Sie vor?“
 
„Sie müssen sich ausruhen. Ich hatte schon ein Nickerchen. Sie sind dran! Also her mit den Schlüsseln!“
 
Nur widerwillig gebe ich ihr den Schlüssel zu meinem Baby, aber ich bin echt ein wenig müde und ein Schläfchen würde mir echt gut tun, daher ergebe ich mich und lasse sie fahren.
 
„Eine Stunde! Dann wechseln wir. Und fahren Sie ja vorsichtig“.
 
„Ja!“, sagt sie zu mir und springt freudig auf den Fahrersitz. Leichte Panik überkommt mich, die aber schnell verfliegt, als ich merke was für eine gute Fahrerin Cécile ist. Wir waren gerade richtig auf der Autobahn, da spüre ich bereits wie mir die Augen zufallen und ich in einen tiefen entspannten Schlaf falle.

    
        Cécile

    Mit hundertvierzig Stundenkilometern heize ich mit Lennox Wagen über die Autobahn, während er neben mir auf dem Beifahrersitz pennt. Das ist ein komplett anderes Fahrgefühl als mit meiner Schrottkiste. Lennox meinte zwar ich solle ihn nach einer Stunde wecken, aber ich finde er hat die Ruhe verdient und so fahre ich bereits unterem Ziel entgegen. Da ich stellenweise unbegrenzte Geschwindigkeit hatte, bin ich etwas schneller gefahren und habe mein Zeitlimit um eine halbe Stunde verringert. So sachte wie es nur geht lenke ich den Wagen durch Wien, wo die Erotikmesse stattfinden wird, zu unserem Hotel. Lennox hat nicht mal bemerkt, wie ich den Wagen verlassen habe um in die Tiefgarage des Hotels zu fahren. Ich stelle den Wagen auf den Platz der mir genannt wurde und ziehe den Schlüssel ab. Mein Blick ruht auf Lennox Gesicht und es juckt mich in den Fingern ihn zu berühren, aber das lasse ich lieber. Er ist mein Chef und soll es auch bleiben.
 
„Aufwachen Herr Kelsey. Wir sind da!“, rufe ich und steige aus. Lennox kullert verschlafen aus dem Auto und kommt zu mir an den Kofferraum, wo ich bereits meine Tasche heraus hole.
 
„Sagte ich nicht, wir tauschen!“, gähnt er mich an.
 
„Doch, lief aber so gut. Und Sie haben so sch … gut geschlafen, da wollte ich Sie nicht wecken!“
 
„Dann glaube ich das mal!“, grinst er mich an und nimmt ebenfalls seine Taschen aus dem Wagen, ehe er ihn abschließt. An der Rezeption ist schon alles vorbereitet. Man kennt Lennox, immerhin kommt er jedes Jahr zu der Messe.
 
„Herr Kelsey, Herzlich Willkommen in unserem Haus. Wir haben Ihre Suite vorbereitet wie Sie es gewünscht haben“.
 
„Danke!“
 
„Ihre Schlüsselkarte. Einen angenehmen Aufenthalt!“, sagt der Mann zu uns, lächelt und wir gehen zu Fahrstuhl. Lennox drückt den Knopf 47 und die Türen schließen sich.
 
„Sie kommen immer in dieses Hotel?“, will ich von ihm wissen, und sehe ihm direkt in seine Augen. Ein Funkeln ist daran zu erkennen, als er mir mit einem Ja antwortet.
 
„Aber Sie sind nie allein hier, oder?“
 
„Sie sind sehr neugierig, Frau Marchand!“
 
„Entschuldigung!“
 
„Macht nichts. Nein, ich komme nie alleine hierher“, antworte er mir schließlich und grinst, als sich auch schon die Türen öffnen und wir auf den Flur treten. Lennox bleibt vor der Tür mit der Nummer 47159 stehen und ich sehe ihn verwundert an.
 
„Keine Panik! Sie müssen nicht bei mir schlafen – außer Sie wollten das“.
 
„Was?“
 
„Das war ein Scherz“, höre ich ihn lachen. Die Tür öffnet sich mit einem Ping und wir betreten das Zimmer. Ich war noch nie in einem so großen Zimmer.
 
„Rechts oder links?“, will er wissen.
 
„Ähm … rechts!“
 
„Ok! Wir treffen uns in … dreißig Minuten wieder hier!“
 
Lennox nimmt seine Sachen, verschwindet in seinem Zimmer und schließt die Tür hinter sich. Seinen anderen Koffer hat er im Wohnbereich stehen lassen. Langsam gehe ich in mein Zimmer und schließe ebenfalls die Tür. Ich kann das alles nicht glauben. Ich bin mit meinem Chef auf einer Erotikmesse. Völlig geplättet betrete ich das Badezimmer und mache mich etwas frisch. Eine halbe Stunde später betrete ich den Wohnraum in einem gelben Sommerkleid und weißen Stoffschuhen. Lennox kommt zeitgleich in den Raum und bleibt plötzlich stehen. Sein Blick gleitet von meinem Gesicht über meinen Körper und zurück.
 
„Wow!“, höre ich von ihm, werde rot und blicke zu Boden, als er auch schon vor mir steht.
 
 „Sie sehen hinreißend aus, Frau Marchand. Hätte man gar nicht erwartet, das hinter dem Mauerblümchen, eine so schöne Blume steckt!“  
 
Mauerblümchen? Ernsthaft jetzt? Was hat den denn geritten?
 
„Na danke schön!“, antworte ich und gehe zu einem der Sofas. Man kann unschwer erkennen, das mich das tief getroffen hat. Welche Frau wird schon gern als Mauerblümchen bezeichnet?
 
„Sorry! Das war unpassend. Tut mir leid“.
 
„Sie haben ja recht. Ich habe wirklich nicht viel aus mir gemacht. Dachte ich bin so wie ich bin ok, aber das war es nicht. Ben hat sich eine andere genommen, und sie auf meinem Esszimmertisch gevögelt“. Die Wut, die sich in all den Wochen aufgestaut hat dringt an die Oberfläche und zeigt sich hässlich und siegessicher. Lennox hat sich ebenfalls gesetzt und blickt mich nun vom gegenüberliegenden Sofa an.
 
„Ich werde mich nie wieder von einem Mann so verletzen lassen. Ich will … genauso sein wie diese … Schlampen“.
 
„Wollen Sie nicht!“
 
„Und ob ich das will“.
 
„Was genau erhoffen Sie sich, wenn Sie sich genauso geben?“
 
„Keine Ahnung? Begierde? Sexuelles Interesse? Irgendwas … Hauptsache ich werde als Frau beachtet!“
 
„Ok! Sie möchten also als sexuelles Objekt betrachtete werden? Dann fangen wir mal an. Ich werde Ihnen dabei behilflich sein“.
 
„Und wie wollen Sie das anstellen?“
 
„Wir werden ihre innere Göttin zum Leben erwecken!“, grinst er mich lüstern an. „Vorher kümmern wir uns aber um das geschäftliche!“

    
        Lennox

    Was hat mir denn da ins Hirn geschissen? Lennox Kelsey, überlege dir doch erst mal deine Sätze, ehe du sie rausblubberst. Du kannst nicht einfach deiner Angestellten sagen, dass du ihre innere Göttin zum Leben erwecken willst. Das geht nicht! Sie ist tabu … Langsam erhebe ich mich vom Sofa und gehe zu meinem Gepäckstück, das noch immer mitten im Raum steht. Ich nehme den Koffer und lege ihn auf den Tisch, der zwischen uns steht. Cécile beobachtet jeden meiner Schritte genauestens und ihre Augen weiten sich, als sie sieht, was in meinem Koffer ist.  
 
„Um eine gute Repräsentantin von Sex-Toys zu werden, muss man sich mit der Materie vertraut machen. Ich habe bereits im Kundengespräch vor Ort gesehen, das Sie Berührungsängste haben. Daher dachte ich mir, wir verbinden diese Messe mit einer kleinen Schulung!“
 
Fein säuberlich aufgereiht liegen Vibratoren, Liebeskugeln, Handschellen und diverse andere Dinge vor uns.
 
„Dies sind alles Sachen, die jede zweite Frau in ihrem Schrank hat“.
 
„Ok, da gehören ich wohl zu eins und drei!“, höre ich sie sagen und blicke sie fragend an.  
 
„Wie meinen Sie das? Sie haben …“
 
„… Ich habe keinen Vibrator oder so Zeug in meiner Schublade“.
 
„Aber Sie machen es sich schon selbst?“, möchte ich wissen. Erkenne aber rasch, das auch dies ein Tabuthema ist.
 
„Das wird wohl schwerer als ich dachte. Naja immerhin sind Sie keine Jungfrau mehr“.
 
„Na hören Sie mal … so prüde bin ich dann nicht“.
 
Ich nehme einen Gegenstand, der aussieht wie eine Avocado aus dem Koffer und halte ihn Cécile hin.
 
„Sie sind nicht prüde. Vielleicht ein wenig unerfahren, aber nicht prüde. Lassen Sie mich mal machen, dann sind Sie auf jeden Fall begehrenswert. In jeder Hinsicht!“
 
„Ein Vibrator zu besitzen macht nicht unbedingt begehrenswert!“
 
„Das nicht. Aber wenn ein Mann erfährt, dass eine Frau es sich selber macht. Vielleicht noch mit einem Vibrator, wird er ziemlich geil. Manche Männer stehen auch drauf, einer Frau dabei zuzusehen“.  
 
„Echt jetzt?“
 
„Ja! So nun beginnen wir mit unserem Crashkurs. In diesem Koffer befinden sich Dinge die wir produzieren. Außer der Handschellen“. Vorsichtig nehme ich das erste Toy aus dem Koffer und halte es Cécile hin.  
 
„Das ist ein Auflege Vibrator“, sage ich zu ihr und sehe wie sie den Gegenstand skeptisch ansieht. „Man legt ihn an die Klitoris und er massiert in verschiedenen Stufen bis zum Orgasmus“. Ich lege ihn in ihre Hand und schalte ihn ein. Ein leichtes Zucken durchläuft sie, als sie die Hand um den Vibrator legt.
 
„Wow!“
 
„Das hier ist ein Vibrabions-Ei!“, und lege ihr das Toy in die andere Hand, ehe ich es einschalte. „Es wird in die Vagina eingeführt und man trainiert durch die Vibrationen nicht nur den Beckenboden, sondern empfindet auch noch Lust“.
 
„Aber das Rutscht doch raus!“
 
„Nein, denn Sie sollen es ja durch Anspannung ihrer Beckenbodenmuskulatur daran hindern!“
 
Nach und nach erläutere ich Cécile die Spielzeuge, lasse sie diese berühren und sehe ihr dabei zu wie sich ihre Augen dabei verändern. Ihr Blick fällt dabei immer wieder auf den Klitoris Stimulator und ich kann mich nicht mehr beherrschen. Langsam lege ich das Teil aus der Hand und nähere mich ihr. So nah, dass wir uns fast berühren.
 
„Vertrauen Sie mir?“, frage ich und vernehme sie nicken. „Sie müssen nur Stopp sagen und ich höre sofort auf!“  
 
„Ok!“
 
„Theorie bringt zwar einiges, aber Sie sollten auch das Gefühl kennen, das so ein Toy auslöst. Manche Kunden fragen danach“.
 
Vorsichtig setze ich mich neben sie auf das Sofa und drehe Cécile so, so dass sie mit dem Rücken an meiner Brust liegt. Ich muss mich schwer konzentrieren, denn sie fühlt sich so gut an.
 
„Entspannen Sie sich!“
 
„Ok!“, höre ich ihre Antwort, dann nehme ich den klitoralen Vibrator und schalte ihn ein. Vorsicht schiebe ich ihr Kleid ein wenig nach oben, bis ihr Slip zum Vorschein kommt.  
 
„Sie müssen nur Stopp sagen!“
 
„Alles ok. Ich bin nicht prüde!“
 
Ohne sie dabei zu berühren lege ich den Stimulator direkt über ihr Höschen, an die Stelle wo sich ihre Mitte spaltet.
 
„Schließen Sie die Augen!“
 
Meine Lippen berühren ihren Hals, während die ersten Zuckungen durch ihren Körper sausen. Wow! Das geht ja schnell.
 
„Spürst du die Energie, die durch deinen Körper zieht? Die Lust, die sich in deiner Mitte sammelt und nur darauf wartet jeden Moment zu explodieren?“
 
Ihre Lider sind geschlossen, und ich erkenne wie ihr Körper mit der Lust kämpft. Ihre Nägel krallen sich in meine Oberschenkel und ihr Kopf schmiegt sich in meine Halsbeuge, als sie ihren Rücken durchdrückt. Jetzt muss ich sie berühren. Fest halte ich ihren Körper umschlungen, sehe wie hart ihre Nippel sind und sie anfängt zu beben. Stöhngeräusche kommen ans Tageslicht. Cécile hat keine Kontrolle mehr über sich, und bereits im nächsten Moment rast die Erlösung durch sie und ergießt sich in einem fantastischen Orgasmus in ihr. Langsam nehme ich das Gerät weg, lege es auf den Tisch und halte sie in meinen Armen bis die Welle vollends verebbt ist.
 
Cécile hat noch immer die Augen geschlossen, als ich sie sachte an ihrem Arm berühre.
 
„Wie war das?“
 
„Unbeschreiblich!“, flüstert sie. Ich spüre die Erschöpfung und gleite nach hinten weg, sodass sie auf dem Sofa zum Liegen kommt.
 
„Entspannen Sie sich!“, sage ich und stehe auf.
 
Cécile kuschelt sich in das Kissen und schläft wenig später ein. 
 
Leise entferne ich mich, drehe mich an der Tür allerdings noch einmal zu ihr um.
Fuck! Was habe ich getan?

    
        Cécile

    Langsam öffne ich meine Augen. Ich liege auf dem Sofa im Wohnbereich und bin allein. Mein Blick fällt auf den Tisch, wo vor kurzem noch ein Koffer mit Sex-Toys stand, doch dieser war nun weg. Ebenso wie Lennox. Ich hatte einen absolut heißes Traum indem er mich mit einem Toy befriedigte. Ein Grinsen huscht mir ins Gesicht und ich versuche mich aufzusetzen. Meine Beine fühlen sich an als seien sie aus Wackelpudding. Ich muss ins Badezimmer mich frisch machen, beim Aufstehen spüre ich, dass mein Höschen … es ist feucht.  
 
Oh mein Gott! Es war also doch kein Traum, das ich von ihm befriedigt wurde. Erschrocken blicke ich mich im Zimmer um. Die Tür zu seinem Bereich ist geschlossen und ich ermutige mich anzuklopfen. Lennox öffnet mit einem Handtuch um die Hüften und nasser Haut. Ein Hauch von Zitrone oder Limone kommt mir entgegen. Mein Blick gleitet von unten nach oben und bleibt schließlich in seinen Augen hängen. Lustvolles Verlangen spiegelt sich darin, ehe er zu grinsen beginnt.
 
„Was kann ich für Sie tun?“
 
„Ähm … ich … ähm!“
 
„Hören Sie auf zu stottern und sagen Sie frei raus was Sie auf dem Herzen haben!“, höre ich ihn sagen, als er sich umdreht und das Handtuch zu Boden fällt. Splitterfasernackt steht er nun vor mir und ich habe den perfekten Blick auf einen knackigen Po, ehe dieser in einer sehr engen Unterhose verschwindet. Heilige Scheiße! Lennox dreht sich schließlich um und sieht mich an. Sein Schwanz ist groß. Größer als der von Ben. Mir wird der Mund leicht trocken, und die Worte kommen nicht mehr in meinem Hirn an.
 
„Ähm … das was da … Ähm … vorhin passiert ist …!“, höre ich mich nuscheln und versuche mich noch zu korrigieren, aber Lennox kommt bereits mit einem Lachen auf den Lippen zu mir.
 
„Blümchen, es ist nichts passiert. Das war nur das erwecken deiner Lust“.  
 
Ich sehe zu wie er sich von mir abwendet und vollends anzieht. Kaum zu fassen das ein Mann so gut aussehen kann in so banalen Klamotten wie Jeans und Hemd. Kurze Zeit später steht Lennox wieder so dicht bei mir, dass ich mich zusammen nehmen muss um nicht über ihn herzufallen. Seine Lippen glänzen und ich möchte zu gern daran knabbern, aber er ist tabu, auch wenn er mich mit einem Stimulator zum Höhepunkt gebracht hat.
 
„Sie haben sicherlich Hunger!“, höre ich ihn flüstern. „Lassen Sie uns was essen gehen!“ Lennox reicht mir seine Hand und führt mich aus dem Zimmer. Draußen vor dem Hotel angekommen werden wir allerdings von Reportern belagert.
 
„Herr Kelsey, dürfen wir Ihnen ein paar Fragen stellen? Werden Sie an der Messe teilnehmen? Herr Kelsey, ist das ihr neustes Häschen?“  
 
„Oh verdammt!“ Lennox schiebt mich zurück ins Hotel und direkt in die Tiefgarage.
 
„Was war denn das?“
 
„Das war die andere Seite, wenn man ein reicher Junggeselle, mit einer Fabrik für Sex-Toys ist!“
 
Lennox schiebt mich in den Jeep und brettert schließlich mit einem Affenzahn aus der Tiefgarage um die Reporter abzuhängen, was ihm auch gelingt. Außerhalb von Wien hält er schließlich an und wir holen uns was zum Mitnehmen.
 
„Werden Sie öfters von Reportern verfolgt?“, frage ich ihn und sehe ihn an. Er sitzt lässig in seinem Sitz, hat die Tür offen und seinen Fuß auf der Einstiegsleiste.
 
„Eigentlich nicht. Außer es ist Messezeit. Diese Aasgeier wissen nie wo in mich aufhalte. Sie wissen auch nicht wo ich wohne. Daher sind diese Messen das gefunden Fressen für sie“.
 
„Herr Kelsey? Können wir darüber reden was da vorhin im Hotel passiert ist?“ Ich lasse meinen Blick über ihn wandern, und sehe wie langsam er sein Essen in den Mund schiebt und genüsslich kaut.
 
„Es ist nichts passiert! Ich habe Ihnen nur gezeigt für was so ein Stimulator gut ist. Und wenn mich nicht alles täuscht war die Welle, auf der Sie geritten sind fantastisch!“  
 
Ja verdammt, das war sie! Aber ich bin verwirrt und will die Sache aus der Welt geschafft haben.
 
„Ja, aber …“
 
„Hör zu! Es ist nichts passiert, dass du nicht auch wolltest. Ich weiß, dass ich dein Vorgesetzter bin und außer deinem Höhepunkt ist nichts geschehen. Lass uns also zur Tagesordnung übergehen und die nächsten Tage besprechen.“
 
Zur Tagesordnung übergehen? Von mir aus! Mir ist nicht entgangen das er wütend ist, als ich ihn erneut auf das geschehene angesprochen habe. Daher lasse ich es einfach gut sein. Nach dem Essen besprechen wir die nächsten Tage wie diese ablaufen werden. Als wir später wieder im Hotel ankommen, steht die Reportermeute immer noch davor und verfolgt uns sogar in die Tiefgarage.
 
„Sie sagen keinen Ton. Überlassen das reden mir. Verstanden?“ Ich nicke stumm und steige aus.
 
„Herr Kelsey … Herr Kelsey!“
 
„Sie werden verstehen, dass ich Ihnen keine Auskünfte geben werde. Wenden Sie sich bitte an die Pressestelle. Meine Assistentin und ich werden uns dann darum kümmern sobald wir wieder zuhause sind“, höre ich ihn sagen als wir zusammen ins Hotel gehen.
 
„Ihre Assistentin?“
 
„Was hätte ich denn sagen sollen? Die Wahrheit? Das hätten sie mir nie geglaubt. Die werden schon noch früh genug herausbekommen, das Sie nicht meine Assistentin sind, aber solange lassen wir sie in dem glauben!“, sagt Lennox zu mir und öffnet die Tür zu unserem Zimmer. Die Schlüsselkarte steckt er in die Tür und geht genervt zum Sofa.
 
„Ich wollte Ihnen eigentlich noch Wien zeigen, aber solange diese Meute da draußen steht ist das nicht möglich. Die interpretieren gleich alles in eine Story rein“. Ich setze mich ihm gegenüber und lege die Beine hoch. Mein Blick ist ausdruckslos jedoch sinnlich. Lennox nimmt das Telefon und lässt eine Flasche Wein und was zu knabbern bringen.
 
„Lula hat mir erzählt, Sie studieren etwas mit Gräbern!“
 
„Was? Nein! Ich studiere alte Geschichte in Wittenberg!“
 
„Haben Sie Geschwister?“, fragt er und ich beginne zu lachen.
 
„Das hat Ihnen doch Ihr Kumpel John bestimmt schon erzählt, nachdem er Ihnen gesagt hat, dass ich ihn ausgefragt habe“.
 
Er erwidert mein Lachen und ich spüre wie die Anspannung nach lässt. Vielleicht wird das doch ein ganz angenehmer Aufenthalt.

    
        Lennox

    „Er hat mir nur gesagt das Sie ihn ausgefragt haben. Mehr nicht. Oh er wollte noch wissen, ob wir was miteinander haben!“ Das Klopfen an der Tür lässt mich zusammenzucken. Meine Güte vor was hast du Angst? Langsam erhebe ich mich, gehe zur Tür und öffne. Ein Kellner kommt mit einer Flasche Wein und zwei Gläsern rein. Eine zweite Flasche hat er jedoch bereits dabei und stellt diese auf ein kleines Tischchen. Ich bedanke mich mit einem Trinkgeld und schließe die Tür, ehe ich den Wein öffne und die Gläser fülle.
 
„Ich glaube er hatte Interesse auf mehr an dem Abend. Habe ihn wohl ein wenig abgeschreckt, als ich ihn über Sie ausgefragt habe!“
 
„Naja welcher Mann hat es gern wenn die Frau, die er erobern will, die ganze Zeit von einem anderen spricht!“, sage ich und reiche ihr ein Glas. „Ich möchte das nicht!“
 
„Auf was trinken wir?“
 
„Auf eine erfolgreiche Messe, einen schönen Abend und …“.
 
„Auf unsere Zusammenarbeit!“, höre ich sie sagen und stoße mit ihr an.
 
„Auf … gute Zusammenarbeit!“
 
Mein Blick verfolgt jede ihrer Gesten. Wie sie das Glas an ihre Lippen führt und einen Schluck nimmt. Ich kann es nicht leugnen, aber das Verlangen sie zu berühren und zu küssen wird immer größer. Ich setze mich zu ihr aufs Sofa.
 
„Haben Sie eigentlich irgendwelche Hobbys?“
 
„Ähm … nö!“
 
„Lassen Sie sich doch nicht alles aus der Nase ziehen!“
 
„Ok. Ich heiße Cécile, bin vierundzwanzig, komme aus der Bretagne, habe einen Bruder, vier Halbgeschwister, meine Eltern sind geschieden … und den Rest kennen Sie ja! Sie sind dran“, höre ich aus ihrem Mund, während sie ihr Glas an ihre Lippen führt.  
 
„Ich heiße Lennox, aber das wissen sie ja. Bin zweiunddreißig, ursprünglich aus Berlin, ich habe eine Schwester, und meine Eltern leben in Berlin - zusammen“.
 
Ich sehe sie an, wir lachen, erzählen von unserer Kindheit und schließlich passiert es, nachdem die erste Flasche geleert ist. Cécile lehnt sich so weit vor, das ihr Oberkörper den meinen streift und ihr Blick sich fest in meinen bohrt.
 
„Ich glaube ich habe einen sitzen!“, flüstert sie mir ins Ohr und beißt in mein Ohrläppchen. „Tut … tut mir leid, aber ich werde immer so anhänglich, wenn ich betrunken bin. Vielleicht auch ein bisschen geil …“
 
Fuck! Ich spüre wie ich hart werde.
 
„Blümchen!“, höre ich noch meine Stimme im Flüsterton, ehe ich meine Lippen auch schon auf ihre presse. Wir sind verloren. Unsere Münder tanzen einen wilden Tanz. Ich bin hoffnungslos verloren. Erstrecht als ich meinen Mund öffne und sich ihre Zunge flink hinein schiebt.  
 
Jetzt gibt es kein Halten mehr. Ohne mich von ihren Lippen zu lösen, gleite ich auf Cécile und halte sie mit meinem Körper gefangen. Ich küsse ihren Mund, ihre Hals und gleite zu ihrem Ausschnitt. Rasch zieht sie sich das Kleid aus und liegt nun in ihrer Unterwäsche vor mir. Ich bin so was von am Arsch. Meine eiserne Regel über Bord geworfen. Sie windet sich unter mir und ich küsse sie bis zu ihrer Brust und weiter nach unten. Ihre Hände sind in meinem Haar vergraben, während ich ihren Bauch küsse und mit den Zähnen kleine Bisse verteile. Ich robbe nach oben und nehme eine Knospe in den Mund. Das Stöhnen, das sich aus ihrer Kehle befreit ist, Ansporn genug.
 
Ich öffne meine Hose und befreie meine mächtige Latte.
 
„Zieh dein Höschen aus!“, befehle ich ihr und sie tut es, während ich sie weiter küsse.
 
„Ich will dich!“
 
„Ich dich auch … ich dich auch!“
 
Ohne lange darüber nachzudenken, fische ich ein Kondom aus meiner Tasche und streife es über. Noch nie habe ich ungeschützt mit einer Frau geschlafen, und habe es auch nicht vor. Cécile stöhnt laut auf, als ich mich mit ihr vereinige und sie mit kräftigen Stößen vögele. Es dauert nicht lange bis wir beide an einem Level angekommen sind, das nur noch nach Erlösung schreit. Ich schiebe mich noch einmal tief in sie hinein und komme schließlich mit ihr zusammen zu einem gigantischen Höhepunkt.
 
Erschöpft breche ich auf ihr zusammen und ziehe mich schließlich zurück. Cécile liegt leicht wund, mit gespreizten Beinen vor mir und erholt sich, als uns beiden bewusst wird was wir gerade getan haben. Ohne etwas zu sagen, sammeln wir unsere Kleider zusammen.
 
„Tut mir leid“, sage ich schließlich und sehe sie an.  
 
„Muss es nicht!“
 
„Das hätte nicht passieren dürfen!“, antworte ich stattdessen und gehe leicht schwankend in mein Zimmer. An der Tür drehe ich mich nochmal um und sehe nur noch wie Cécile ihre Tür schließt.  

    
        Cécile

    Fuck! Was habe ich getan? Mein Kopf dreht sich und ich lasse mich aus das Bett sinken.
 
Ich bin allerdings so wacklig, dass ich auf den Boden rutsche. Kichernd bleibe ich liegen und fange an zu lachen. Ich hatte gerade Sex mit dem schärfsten Junggesellen und es war … fantastisch. Im nächsten Moment verstirbt allerdings mein Lachen und ich breche in Tränen aus. Verdammter Mist! Ich habe mit meinem Chef geschlafen! Fuck! Verdammt nochmal … Versuch dich zu beruhigen!
 
Langsam greife ich meinen Intimbereich, spüre das leichte brennen. Solchen Sex hatte ich noch nie. Mit offenen Augen liege ich auf dem Boden und starre an die Decke. Was für ein Sexualleben hatte ich bisher? Hatte ich überhaupt je einen Orgasmus? Ich weiß es nicht! Nur so viel, das die Erfahrung eine ganz neue für mich war. Vorsichtig rapple ich mich auf und lege mich ins Bett. Das ist das erste Mal, dass ich nicht duschen gehe nach dem Sex und so schlafe ich mit dem Geruch von Lennox auf meiner Haut ein.
 
Mein Kopf drückt und brennt am Morgen, als das grelle Tageslicht in mein Zimmer scheint. Noch immer liege ich mit Unterwäsche da, denn ich habe mir nicht die Mühe gemacht mich noch umzuziehen, als ich … die Erinnerung kommt schleichend und lässt mich grinsen. Ich habe mit Lennox geschlafen. Fuck! Rasch springe ich unter die Dusche, ziehe mir anschließend bequeme Sachen an und verlasse das Zimmer. Lennox sitzt bereits mit seinen Unterlagen auf einem der Sofas und würdigt mich keines Blickes.
 
„Guten Morgen Lennox … Äh Sorry! Herr Kelsey!“
 
„Guten Morgen“.
 
„Ähm … wann beginnt die Messe?“, möchte ich wissen und er sieht mich an.
 
„Wir haben noch eine Stunde. Ich habe auf Sie gewartet, damit wir alles durchsprechen können wie der Ablauf sein wird und … wir noch frühstücken gehen können!“
 
Ich nicke zustimmend, nehme die Liste entgegen und sehe sie kurz durch, ehe ich diese in die Mappe lege die Lennox mir gegeben hat. Gemeinsam fahren wir in den Speisesaal. Siebenundvierzig Stockwerke nach unten in schweigender Stille. Irgendwann halte ich es einfach nicht mehr aus und muss was sagen.
 
„Sind Sie böse auf mich?“
 
Sein Blick gleitet über mein Gesicht und über meinen Körper. Er weiß genau auf was ich anspiele, wendet jedoch seinen Blick erneut ab.
 
„Nein! Wir waren betrunken und hatten beide einen schwachen Moment“.
 
„Ok! Ich verstehe!“
 
„Was verstehst du?“
 
„Du hast mich gevögelt, hast selbst gemerkt, dass ich ein sexuell unbefriedigtes Brett bin und das war's. Ich habe es kapiert!“
 
Der Blick, den er mir zuwirft ist eisig und wütend.
 
„Du weißt ganz genau, dass dies nicht stimmt“.
 
Die Türen des Fahrstuhls öffnen sich und ich gehe vor Lennox hinaus.
 
„Du hast deinen Standpunkt bereits klar ausgedrückt!“
 
„Cécile!“
 

 
 
Die Messe verläuft so wie es geplant war. Wir schlendern durch die Gänge, bleiben an den Ständen mit den Neuerungen stehen, sehen uns die Bühnenshow mit den Dessous Models an, und ich schreibe alles schön mit. Hin und wieder stehen Fotografen da und möchten auch Fotos von uns machen und Lennox ist ganz Gentleman like und nickt. Er lächelt in die Kamera während er seine Hand an meiner Hüfte hat. Macht man das bei seiner Assistentin? Ich weiß nur eins. Ich begehre diesen Mann und muss mich unter Kontrolle halten ihn nicht zu begehren.
 
Am Ende des Tages habe ich eine Liste voll mit Bestellungen. Wir haben den Tag nur über Geschäftliches gesprochen, was sehr anstrengend war. Nach dem Abendessen, das ebenso schweigsam war, wie der Rest des Tages, ziehen wir uns in unsere jeweiligen Suiten zurück. Ist vielleicht auch besser so. Ich habe es mir auf dem Bett gemütlich gemacht, als es an der Tür klopft.
 
„Herein!“
 
„Hey!“. Lennox steht in einer schwarzen Stoffhose und Poloshirt im Türrahmen gelehnt und sieht mich an. „Ich wollte fragen, ob du vielleicht Lust hast einen kleinen Spaziergang mit mir zu machen“.
 
„Nein danke!“
 
„Bitte!“
 
 Na schön … er wird ja eh keine Ruhe geben. Also ziehe ich meine Schuhe an und gehe mit ihm spazieren. Wir laufen durch die Wiener Gassen bis hin zum Prater wo wir durch den Park schlendern.
 
„Wir haben heute nicht viel miteinander geredet. Außer das Geschäftliche. Ähm … Pass auf, bevor du denkst ich bin böse auf dich oder was auch immer … Es stimmt nicht“.
 
„Es ist ok. Ich kann damit umgehen!“
 
„Cécile, es ist … es hätte nie passieren dürfen!“, höre ich Lennox sagen und sehe ihn an. „Ich hätte mich nie so nah an dich heranwagen dürfen. Es darf nicht sein und … sobald wir wieder zuhause sind, müssen wir uns was überlegen“.
 
„Was? Du willst mich doch nicht rauswerfen? Ich brauche den Job!“
 
„Nein, aber .... Ich kenne mich, ich weiß dass wenn wir weiterhin zusammen arbeiten, und ich dich täglich zu Gesicht bekomme, ich die Finger nicht bei mir behalten kann! Ich weiß nicht wieso, aber irgendwie bringst du mich durcheinander“.
 
„Lennox bitte. Ich tue alles, um dir aus dem Weg zu gehen, aber wirf mich nicht raus. Ich brauche den Job wirklich!“

    
        Lennox

    So schwer es mir fällt aber ich muss einen klaren Gedanken fassen. Cécile ist eine begehrenswerte Frau und ich fühle mich von Tag zu Tag mehr zu ihr hingezogen. Aber wenn ich ihr Privatleben schützen will, dann muss ich mich von ihr distanzieren.
 
„Deine Semesterferien dauern noch zwei Wochen. Bis dahin werde ich mich bemühen, dir aus dem Weg zu gehen“.
 
„Was?“ fragt sie mich schließlich und bleibt vor mir stehen. „Wir sind beide erwachsen und ich denke wir können beide damit umgehen, dass wir einen Ausrutscher hatten. Ich denke also nicht, das wir uns aus dem Weg gehen sollten!“
 
Cécile hatte recht. Wir sind erwachsen und klar können wir mit der Situation umgehen, doch will ich das? Ich spüre das Verlangen sie zu berühren, sie zu küssen, ja sogar sie zu vögeln.
 
„Doch das sollten wir. Weil ich kann mich sicher nicht unter Kontrolle halten“.
 
Schweigend laufen wir durch den Park, vorbei am Riesenrad und setzen und schließlich auf einer der Bänke. Automatisch nehme ich ihre Hand und halte sie fest, ehe ich mich zu ihr umdrehe und sie einfach so küsse. Cécile erwidert zwar meinen Kuss, löst sich jedoch schließlich von mir und schiebt mich weg.
 
„Lennox!“
 
„Ich weiß … aber dieses Verlangen“.
 
Am nächsten Morgen fahren wir direkt nach dem Frühstück los. Die Autobahn ist leer und wir können ohne Zwischenstopp die vier Stunden Fahrzeit nach Hause durchziehen. Gegen die Mittagszeit kommen wir schließlich vor Kelnox Toys & more an. Es war Pause und Lula sitzt draußen.
 
„Hey, da seid ihr ja wieder. Hattet ihr Spaß?“, fragt sie uns, doch ich gehe schweigend in mein Büro. Cécile folgt mir und legt mir die Unterlagen auf meinen Tisch. Die Tür war geschlossen und ehe sie diese öffnen konnte presse ich sie dagegen und küsse sie. Ich knabbere an ihrer Lippe und lasse meine Hand an ihrem Körper entlang gleiten. Meinen steinharten Schwanz presse ich ihr gegen ihre Mitte und lasse sie eindeutig spüren, das ich sie will.
 
„Es tut mir leid, aber ich kann es nicht leugnen, das ich dich begehre”.
 
„Lennox … bitte, nicht!“
 
„Lass es uns versuchen. Geh mit mir aus. Essen, Kino, von mir aus auch tanzen. Bitte Cécile“.
 
„Mal sehen“, antwortet sie mir und verlässt mein Büro, während ich nur an eines denken kann. Sex mit meiner Angestellten. Ich muss dringend mit jemandem darüber reden. Vielleicht wird John mich verstehen. Nachdem ich mich gefangen habe, rufe ich ihn an und bestelle ihn nach Feierabend, mit zwei Sixpacks Bier in meine Wohnung.
 
„Du hast nicht wirklich mit dem Mauerblümchen …?“
 
„John du hast sie gesehen und warst mit ihr aus … sag mir ob du sie für ein Mauerblümchen hältst?“
 
„Ich? Nein! Wenn es nach mir geht würde ich sie Tag und Nacht vögeln, aber es geht nicht um mich, sondern um dich!“
 
„Ja, es geht um mich und darum, das ich meinen Schwanz nicht unter Kontrolle hatte. Oh Fuck!“
 
Cécile macht mich wahnsinnig! Wenn ich in ihrer Nähe bin, habe ich mich nicht unter Kontrolle. Möchte sie berühren, meine Lippen auf ihre pressen und mich mit ihr vereinigen.
 
 „Ich werde verrückt mit dieser Frau!“
 
„Du brauchst was zu vögeln. Such dir ein neues Häschen, das du durch die Laken deines Bettes scheuchen kannst. Du wirst sehen das Cécile dann ganz schnell aus deinem Kopf ist“.
 
„Wir werden sehen!“, sage ich und nehme einen Schluck aus meiner Flasche.
 
„Glaub mir!“
 
„John du hattest nicht ihren Körper unter dir, warst nicht mit ihr vereint. Sie fühlt sich … so richtig an!“
 
„Du bist ihr Vorgesetzter. Es fühlt sich vielleicht richtig an, ist jedoch falsch!“

    
Cécile

Zwei Tage sind mittlerweile nach der Rückkehr aus Wien vergangen und Lennox hatte wirklich Ernst gemacht. Ich habe ihn seither nicht mehr im Büro gesehen. Als ich am Abend nach Hause komme sitzt Lula vor dem Fernseher und sieht sich irgendeine Schnulze rein.

„Hey, alles ok!“

„Ja und bei dir? Du hast mir noch gar nichts über deinen Ausflug mit Lennox erzählt!“

„Da gibt’s nix zu erzählen. War nett!“

Ich lasse weg, das ich mit Lennox geschlafen habe, denn ich weiß Lula würde das verurteilen  

„Ähm … ich habe übrigens eine neue Wohnung gefunden!“

„Echt? Wo?“

„Außerhalb. Eine Altbauwohnung im dritten Stock. Der Typ vermietet sie möbliert, da er zu seiner Freundin zieht. Hatte heute einen Termin bei ihm und er hat mir gleich die Schlüssel gegeben“.

„Das ist prima! Darauf stoßen wir an … ich habe irgendwo noch eine Flasche Wein rumstehen“, höre ich sie sagen als sie auch schon davon schwebt.

Bereits drei Tage später beziehe ich meine neue Wohnung. Von Lennox habe ich die letzte Woche weder was gesehen noch gehört. Dafür hat mein neuer Nachbar ein erfülltes Sexualleben. Denn immer wenn ich nach Hause komme oder auch in der Nacht, höre ich es aus der Wohnung stöhnen, hämmern und scheppern. Mein Gott hat der Mann eine Ausdauer. Ich betrete gerade die letzten Stufen zu meiner Wohnung, als ich John entdecke.

„Hi! Das nenne ich Zufall“, höre ich ihn sagen, als ich auf ihn zugehe. „Wohnst du hier?“

„Ja! Seit vorgestern. Sag bloß, du bist mein stöhnender Nachbar!“

„Was?“, lacht er und sieht mich an. „Wie kommst du darauf?“

„Naja du stehst an der Tür und … immer wenn ich nach Hause komme … ooh“, halte ich inne als ich bereits die Geräusche vernehme.

 „Da ist er wieder.“, lache ich. „Tag für Tag! Eine Ausdauer … der Wahnsinn!“

„Oh je!“

„Aber was machst du hier?“

„Ich wollte eigentlich zu … Lennox, aber …“

„Zu Lennox? Meinem Chef? Der Lennox, den ich seit Tagen nicht gesehen habe?“, frage ich und sehe ihn verwundert an. Oh mein Gott! Mein stöhnender Nachbar war Lennox? Der Mann mit dem ich einen One-Night-Stand hatte? Der Mann der mich total antörnt? Mein Chef, den ich nicht begehren darf? Fuck!

„Oh! Du wusstest nicht, das er hier wohnt!“

„Nein! Ich dachte der wohnt in einer schicken Villa“.

„Villa? Der ist viel zu bodenständig um freiwillig in seine Villa zu ziehen“.

„Willst du vielleicht mit rein kommen?“

„Gern!“ John folgt mir in meine Wohnung und ich sage ich er soll es sich im Wohnzimmer gemütlich machen. Nachdem ich ihm was zu trinken angeboten habe sitzen wir nebeneinander und hören schweigend dem Liebesakt zu. Es ist etwas peinlich und ich komme mir vor wie meine Eltern, wenn mein Bruder eine Freundin mit nach Hause brachte. Der Gedanke bringt mich zum Lachen.

„Was ist so lustig?“

„Wir sitzen hier und spannen!
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